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Den 30o. Augulti r7io. zu Golwitz in dem HErrn
ſanfft entſchlaffen und dero entſelter Corper

Am 1. Septembr. in ſeiner RuheStatte beygeſetzet worden
Den 26. Septembr. allhier in Golwitz aus den Worten

Daovids kſalm. zi.v. 6.
Jn einer
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Elias Friderich Bruningen
Prediger in Sthmertzcke Golwitz u. a. m.

Collnan der Spree druckts Ulrich Liebpert Konigl. Preuß. Hof-Buchdr.
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Hurch dieſen Todes-Mall
Allerſeits ſchmertzlich betrubten

Mohen Veydtragenden

KindesNindern
Kluksund andern hohen Verwandten
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Und wunſchet von dem Vater der Gnaden und Barmhertzigkeit
reichen Troſt Friſtung des Lebens nach deſſen heiligem
Willen ſam̃t auen ubrigen Stucken aues vohen Wohl
weſens mit Verſicherung ſeiner hertzlichen Vorhitte!

Elias Friderich Bruning.
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Gen.ii.
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4 Gedachtniß-Predigt.
erzeigten Wolthaten noch eine dreyfache Seegens-Crone
im Leiblichen aufſetzet. Er verheißt dem Abraham in
dieſen Worten theils ein gutes Alter; theils ſanffte
und friedliche Hinfahrt; und endlich ein ehrliches Be
grabniß. Das erſte iſt ein gutes Alter oder ein Alter
da man viel Jahre erreichet und nicht fruhzeitig von dem
Tode hinweggenommen wird wie Haran Abrahams Bru—
der welchen die Schrifft als den erſten anfuhret daß er
eines naturlichen Todes geſtorben vor ſeinem Vater
Thara; ſondern da man ſein Lebens-Ziel weit hinaus brin
get und GOtt einem graue Haare welche ſind eine Crone

krons. der Ehren auf ſein Haupt ſetzet. Ein ſolches Alter hat

Gen.25.
V. 7.

Calvinus
in Jeſ.

GOtt dem Abraham verliehen und erſtreckte ſich daſſelbe
auf hundert und funff und ſiebenzig Jahre. Das Alter
hat ſonſt viele Beſchwerden. Daher die Rabbinen gar
wohl dieſes Sprichwort gefuhret: Die Jugend ſey eine

Krone von Roſen das Alter aber eine Crone von Neſſeln.
Denn lange leben was iſt das anders als ſich lange qua

len? Und was bringt die Zeit eines langen Lebens mit
ſich als daß wir mehr Ubel ſehen mehr Ubel leiden mehr

Ubel thun? Wie wahr dieſes ſey erfahren die grauen
Haupter infonderheit in dem hohen Alter da ſich die Be

ſchwerden mit hauffen. Die Augen wollen nicht mehr
ſo ſcharff ſehen die Ohren nicht mehr ſo wohl horen der
Leib iſt nicht mehr ſs hurtig und munter als zuvor die
Fuſſe ſind nicht mehr ſo ſtarcke Trager muſſen Stabe zum
Beyhulffen nehmen. Zugeſchweigen daß bey des Alters
leiblichen Gebrechlichkeiten auch die ſundlichen Adfe—-
cten und Schwachheiten ſich mit einfinden. Da wird
ein Alter nur ein Spottt der Jugend ein Zweck des Un
glücks und ein Meer alles Ubels wie folches der Achtzig

jaährige Barſillai erkennet und unterſchiedliche Gebrechen

des



Gedachtniß-Predigt. 5
des Alters vorſtellet. Dieſem ohngeachtet bleibt doch: Sam. i.
das Alter und ein langes Leben ein Seegen des Hochſten/ v. zi. ſq

den er als eine ſonderbahre GnadenBelohnung den Sei—
nen verſpricht. (a) Denn das iſt ja allerdings eine Wohl
that wenn wir lange ſo leben daß wir taglich die Gute des

HErrn genieſſen die uber uns neu wird. Wenn uns
GOCd lange Zeit gonnet mit ſeinem Worte umzugehen

und in der Erkantnuß JEſu Chriſti zu zuncehmen. Wenn
Er das Werck der Heiligung in denen die ſeinem Geiſt
Platz geben immer fortſetzet und von Tage zu Tage die
Krafft derſelben vermehret wie Paulus bezeuget: Ob unſer

auſſerlicher Menſch verweſet ſo wird doch der innerliche
von Tage zu Tage verneuert. Wil denn ſchon die Welt? Cot.
das Alter gering ſchatzen und einem Alten ſein Leben ſauer v. 16.

machen ſo legt doch G OT demſelben groſſe Ehre und

Anſehen bey. Sein Befehl iſt: Fur einem grauen
Haupt ſolt du auffſtehen und die Alten ehren denn
du ſolt dich furchten fur deinem GOTT  denn ich
bin der HERR. Verachte das Alter nicht denn evns

v. z2.wir gedencken auch alt zu werden. Nehmen die na-syr.s.vn.
turliche Kraffte ab ſo wil GOtt in dem Alter deſto kraffe
tiger beyſtehen Er wil tragen bis ins Alter Er wil heben/
tragen und erretten. Er. wil mit ſeiner Krafft in den Jecas.
Schwachen machtig ſeyn.z Er wil denyn· Muten Krafft
und Starcke genug denen Unvermogenden guben. Denn
die auf den HErrn hoffen kriegen neue Krafft daß ſie auf

fahren mit Flugeln wie Adler daß ſie lauffen und nicht
matt werdell daß ſn wandeln und nicht mude werden. el ao. v
Kurtz je ſchwerer die caſt und Ungemach des Alters wird/ n.
je mehr ſind. wir verſichert der Treue unſers GOttes der
keinen imn Alter veflaſen wil alſo daß es gewiß als ein

B Seea) vid. job. J. v. 26. Exod. 23. v. as. Pſal. yi. V. ult. Eph. 6. V. A.3.
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Seegen und Wohlthat GOttes ſoll erkennet werden. Ob
nun wol das Alter gemeiniglich ſeine Schwachheit und
Gebrechen hat ſo werden ſie doch in unterſchiedener Maaß

gefuhlet und iſt etwa eines vor dem andern ertraglicher.
Worauf der HErr ohnzweiffel ſiehet wenn Er dem Abra
ham nicht nur ein hohes ſondern auch ein gutes Alter
verſpricht womit Er ein ſolches meynet welches nicht mit
allzuviel Beſchwerlichkeiten verbunden. Daher finden
wir den Mann in ſeinem Alter noch bey guter Geſundheit
und Krafften wie den Knecht Gottes Moſen der lebte hun
dert und zwantzig Jahr ſeine Augen wurden nicht tunckel

Veut. 34. und ſeine Krafft verließ ihn nicht. Bey gutem Verſtande
V. 7.

daß er nicht kindiſch und dadurch andern zum Spott wor—

den. Welches alles ja ein groſſer Seegen und Wohlthat
des Hochſten iſt.

Ferner verheißt GOtt dem Abraham einen ſanfften

und friedlichen Tod: Du ſolt fahren zu deinen Va
tern mit Frieden. Zwar iſt der Tod an ſich kein See

nom.s. gen ſondern vielmehr tin Fluch und Sold der Sunden.
V. 23.

Allein weil unſer Heyland dem Tode die Macht genom
men oder wie es eigentlich lautet carupyneuuros. ihn nicht
allein unkrafftig gemacht daß er muß aufhoren zu wur

cken und ſein Werck fortzuſetzen ſondern gantzlich zerſtoret
und zerbrochen ja durch ſeinen Tod unſern Tod geheiliget
ſo haben wiruhn nun nicht mehr anzuſehen als einen bloſ
ſen Zerſtorer der Natur oder Verderbung Cb) ſondern als

eine Gutthat als ein Ende des Jammers und Anfang zum
himmliſchen FreudenLeben. Daqmnilt es nun gleich er
ſey im auſſerlichen bewandt wie er wolle: Man ſterbe na
turlichen oder gewaltſamen Todes. Es mag Abel durch
einen MordSchlag fallen; Der Prophet  von einem Lowen

zer
(b) Mot. Mavet.
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zerriſſen werden; Ein Hauß Hiobs Kinder zerſchmettern;

Man mag im Feuer oder Waſſer umkommen oder auf dem
Bette ſterben; So konnen die die dem HErrn leben nicht
anders als dem HErrn ſterben und im Leben und Sterben
des HErrn ſeyn. Jedoch weil unſere Rede auf den auſſer Kom. 4.

V. 8.lichen Seegen gehet ſo erzeiget uns G OTT auch bey dem
Tode eine Wohlthat wenn Er uns naturlicher Weiſe ſter
ben und uns im Frieden hinfahren laſſet. Welche Art des
Todes der HERR denen Gottſeligen zu verſprechen pfle—

get. (c) Und hiermit hat Er auch den Abraham gekro
net daß er eines ſanfften und ſtillen Todes da er alt und
Lebens ſatt war ſterben ſolte. Aber was noch mehr iſt
auch zugleich eines ſeeligen Todes welches die Redens
Art anzeiget er ſolte fahren zu ſeinen Vatern. Man
mochte gedencken: Was denn in dieſer Verheiſſung vor eine

Wohlthat ſtecke indem ja Abrahams Vater Abgotter ge
weſen die fremden Gotzen gedienet und an einen Ort ge—
kommen nach welchem Abraham ſich wol nicht geſehnet?
Allein man muß hier einen Unterſcheid machen unter ſei
nen Vatern. Die nachſte oder die kurtz vor ihm gelebet
haben freylich andern Gottern gedienet; Aber nicht die Kemono.-

res.AelterVater als Noah Enoch Seth Abam welche in
wahrem Glauben aun den HErrn Mehßiam/ aus der Welt
in die ewige Freude hingefahren: Zu venen letztern iſt er
verſam̃let worden wie denn ünſer Heyland gedencket daß
der reiche Schlemmer den Abraham im Himmel geſehen. Lue..

Die dritte Wohlthat welche dem dlbraham verheiſſen v. 23.

wird iſt tin ehrliches Begrabnuß. Abraheim ioll
begraben werden. Es ſolte ſein Leichnam nicht hinge
worffen werden wie Jojakims des Koniges Juba/ dem
GOAD gedrauet daß er ſollie zuſchleifft und hilidusge

B 2 worf—(c) 2. Reg. 22. V. 2o.
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Jer.ez. worffen werden vor die Thore Jeruſalem. Er ſolte nicht

v. i. von den Hunden gefreſſen werden wie die Jeſabel ſondern
Reg 96 v.zs. ehrlich in die Erde begraben und der Ausſpruch GOttes.

an ihm erfullet werden: Du biſt Erde und ſolt wieder zur
Gen.z. Erden werden. Nun wir werden begraben oder nicht es
V. 1.

geſchehe vor der Welt mit Ehren oder Schande ſo mag
ſolches uns weder ſeelig machen noch verdammen. Der

eſalm. iis Tod ſeiner Heiligen iſt werth gehalten fur dem HErrn
V. iy. man verfahre mit ihren Leibern nach dem Tode wie man

wolle. Aber wie dem allen ſo iſt doch dieſes auch eine
Art des zeitlichen Seegens wenn man mit Chriſtlichen
Leremonien zur Erde beſtattet wird und ſo die letzte Ehre
auf der Welt empfanget. Denn dieſe Art mit den Tod
ten umzugehen hat G OTd ſelbſt geordnet. Wenn Er
den Zuſtand eines Todten beſchreiben wil ſo ſpricht Er:

VDeut.a. Er muß unter die Erde. Ja Er ſelbſt hat Moſen nach
trefer.z. ſeinem Tod begraben. Wie nun hier dem Abraham und

vir allen Glaubigen die Begrabnuß als eine ſonderbahre Ehre
verheiſſen worden: Alſo iſt ihm ſolches alles wiederfahren
es begruben ihn ſeine Sohne Jſaac und Jſmael in der zwie

S fachen Hole auf dem Acker Ephron. Das ſind alſo die
dreyfache Wohlthaten welche GOT dem Abraham ver
ſprochen und uber ſo vielfach erzeigte Gnade noch zuletzt

in dem weltlichen ihn damit bekronet.
Werthe Freunde in dem HErrn! Wir haben ein herrlich

Erxempel deſſen was wir bisher geſagt an der weyland

Hochwohlgebohrnen Frau Dechantinn rauen
Sva Datharina von Vorne gebohrnen von ggu
nicken nunmehr ſeeligen. Dieſer vornehmen Matron
hat GOTT auch gleiche Gnade erwiefen und Sie erleben
laſſen einmahl ein gutes Alter. Zivar nicht Hundert und

Funff
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Funff und Siebentzig Jahri wir dem Abraham dennoch
Ein und Achtzig und alſo derſelben vergonnet dasjenige

Ziel zu uberſchrerken welche. Moſes ſetzt wenn er ſpricht:
Unſer Leben wahret ſiebentzig Jahr und wenns hoch koint

ſo ſinds achtzig. Gewiß ein ſchones Alter welches viel!an vo.
tauſend nunmehr in der Welt nicht erreichen. Dabey
aber auch ein gutes Alter. Denn ob es wol von einiger
Zeit her nicht ſonder Beſchwerden geweſen ſo iſt doch die

ſes als eine groſſe Wohlthat GOttes zu achten daß die

Scharffe des Geſichtes Verſtand und Gedachtnuß faſt
bis auf den letzten Abdruck unverruckt geblieben. GOtt
hat ferner ihre theure Seele im Friede von ihr genommen.
Jndem Sie nicht allein un afriedlichem Zuſtande unſers lie—

ben Vaterlandes ſondkin auch in dem Hoch-Abdelichen

Hauſe Golwitz in Jhrem Bette ſanfft verſchieden und
vor Jhrem Abſchied die Hohe Fhrige in gutem Wohlſeyn

geſehen und unter hertzlichem Seegen hinterlaſſen. Ja
das letztere iſt in einem Theile bereits auch an Jhr erful—

let und ihr verblichener Corper am 1. September des
Abends in ihrem Begrabniß beygeſetzt und begraben wor—

den. Wir ſind hier vor den OEd RN verſammlet zu
Jhrem letzten EhrenDienft goch dieſes hinzu zu thun daß
wir Jhre geziemendẽ Ehren -Gedächtnuß begehen dabey

aber auch uns untereinander mit Betrachtung Gottli—
chen Wortes erbauen damit dieſe unſere Verſammlung
nicht ohne Frucht ſeh. Hierzu hat uns nun unſere Wohl

ſeelige Frau Dechantim ſelbſt Gelegenheit gegeben
mit einem ſchonen Bibliſchen Spruch den Sie ſchon vor
langer Zeit zu Jhrem Leichen-Text erwehlet. Dabey Sie

vielleicht die Abſicht gehabt daß die Lebendige ſo Jhrer
letzten Ehren-Bezeugung beywohnen wurden Chriſtliche

Erbauung aus ſolchen Worten faſſen mochten. Wir

C wol
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wollen denn zu Folge ſolcher Chriſtlichen Intention,
die Worte ſo bald zu betrachten vornehmen. Ruffen aber
zuvor unſern himmliſchen Vater an um Gnade Krafft
und Beyſtand des heiligen Geiſtes in einem ſtillen

Vater Unſer c.

Weich-Derxt.
Pſalm. XXXI. v. 6.

N deine Nande befehl
2

ich meinen Weiſt du
haſt mich erloſet/ Borr/
du treuer

Werthe Freunde in dem HErrn! unſer verleſene Teyt
zu deſſen Erklarung wir uns ohne ferneren Eingang im
Nahmen des HERRN wenden wollen gibt uns zu
betrachten.

Davids Ergebung ſeiner Seelen in die
Hand GOttes.

Wir haben dabey zu ſehen:

J. Auf die Beſchaffenheit.
II.Auf den Grund derſelben.

4

e 6

48

Abhan
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bhanidlung.

Erſter Theil.
Eß Ey dem Erſten findet ſich unterſchiedenes zu

ES mercken:2 uuaen—

(1.) Diejenige Perſon welche hier

iſt David der durch den Heiligen Geiſt und
deſſen Eingeben dieſen Pſalm verfertiget hat und zwar
wie einige wollen zu der Zeit als er in der Wuſten Maon

von Saul und ſeinem Krieges-Heere umringet und
bedranget war. Womit zwar viel Ausleger nicht einzn. Sam. 23.
ſtimmen welche dafur halten es handele dieſer Pſalm Vv. 26.

eigentlich von Chriſto waren alſo nicht Davids ſondern
Khriſti Worte der dieſen gantzen ein und dreyßigſten
Pſalm am Holtze des Creutzes gebetet. Jhre Meynung
grunden ſie auf den Ort woſelbſt wir leſen daß der HErr bue. zz.
vor ſeinem Abſchied dieſe Worte geſprochen: Vater in

v. 46.

deine Hande befehl ich meinen Geiſt. Wir gonnen
ihnen ihre gute Gedancken weil vieles in dieſem Pſalm
ſich gar wohl auf Chriſtum zichen laſſet. Jedoch: wird
es uns niemand uhel deuten wenn wir dieſen Pſalm nach

ſeinem Wort-Verſtand. bloß von David annehmen. Denn

ob wol unſer Heyland da Er am Creutze ſeinem himm
liſchen Vater ſeine Seele befahl die Worte von David
ſeinem Vater nach dem Fleiſch gleichſam entlehnet ſo fol—
get doch nicht gleich daß  in dem gantzen Pſalm von Chri
ſto und nicht von David gehandelt werde. Zum wenig—

ſten hat der HErr JEſus in dem aus dem Evangeliſten
Lucas angezogenen Ort vieles geandert. Er ſetzt daſelbſt

voran den Nahmen Vater der hier im Terte nicht ſtehet

L2 ſon

ü—  äç 14ôòô 4ν« ‘4ò tr tò
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ſondern allein der weſentliche Gottliche Nahme HERR.
Er laßt dort aus was hier in dem Pſalm darzu geſetzt
wird: Du haſt micherloſſet HErr du treuer EOtt.
Womit Er anzeigen wil/ Er ſey nicht der Erloſete ſondern

der Erloſer ſelbſt.der darzu indie Welt kommen daß Er
die Kelter allein treten und diß wichtige Werck zu der
Menſchen Seeligkeit ausfuhren ſolte. Welches alles uns
darin ſtarcket daß wir davor halten die Rede ſey hier
eigentlich von David; Doch ſo daß er nicht allein vor ſich

dieſen Seufftzer thue ſondern allen Glaubigen, die ſich
der Erloſung ihres Heylandes getroſten zugleich eine An
weiſung gebe wie ſie auf gleiche Weiſe ihre Seelen GOtt
ergeben und anbefehlen ſollen.

Wer war aber David und nach was fur einem Zu—
ſtand haben wir ihn anzuſehen wenn er ſeine Seele ſo
ſorgfaltig in die Hand GOttes ergiebet? Alle Umſtande
geben es gnugſam zu erkennen daß er geweſen/ 1. Ein
glaubiger Mann der. warhafftig mit GOTD in dem

Bund ſtund denſelben erkandte ſeine Verheiſſungen mit
Glauben ergriffe und ſeinen Wandel nach GOttes Gebo—
ten eingerichtet hatte. Sein Hertz war ſchon im wahren
Vertrauen bey GOtt darum wolte er auch die Seelt bey
GDtt wiſſen. Gleich der Anfang des Pſalms bezeuget
dieſes wenn er in dem erſten verſpricht: HErr ich traur
auf dich. Und gleich nach unſerm Texte:v.7. Jch haſſe
die da halten auf loſe Lehre ich hoffe aber auf den
HErrn. Jmsgleichen v.ns. Jch aber HERR hoffe
auf dich und ſpreche: Du biſt mein CzOTT. Wel
ches ja ſeinen Glauben und. ſein rechtſchaffenes Weſen
klarlich vor Augen leget. Dabey aber iſt er doch geweſen/
2. Ein ſundlicher Menſch. Dieſes bekennet er aufrich—
tig in folgendem 11. Vers: Denn mein Leben hat abge—

nom—
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Krafft iſt verfallen fur meilier Miſſethat und meine
Gebeine ſind verſchmachtet. Denn da wiſſen wir daß
wir bey unſerm Glauben worin doch gleichwol unſer
Khriſtenthum beſtehet nicht aufhoren ſchwache ſundliche

Menſchen zu ſeyn. Es bleibt die Wurtzel der Sunde
bey uns und machet daß auch die Frommen bey der
Ubung ihrer Gottſeeligkeit allerley Schwachheits-Fehler
begehen. Bis endlich dieſes gantze Weſen gleichſam
umgegoſſen und mit dem naturlichen Leben dasjenige
Gifft ſo wir mit dem erſten Athem geſchopffet ha—
ben bey uns abgeleget wird. Und das iſt eben das—
jenige woruber David und mit ihm alle Kinder
GOLeds ſich ſo hertzlich betruben daß das Leben
abnimmt daß die Kraffte verfallen die Gebeine ver
ſchmachten wenn ſie noch die Sunde und daher immer

noch dasjenige bey ſich ſehen und an ſich fuhlen muſſen

welches ihrem Vater im Himmel mißfallig iſt. Kinder
dieſer Welt empfinden hievon nichts. Die freuen ſich Bo—
ſes zu thun und ſind frolich uber ihren verkehrten Sinn.or.a.

V. 14.Muthwillig thun ſie Unrecht im Lande und gehen ſtracks klan. x.
V. 3.durch mit ihten  Händen zu tteveln. Keiner iſt dem ſeine

Boßheit leid ware ünb ſpteche: Was mache ich doch 2 ler. t. v.
Aver ein glaubiger David ein frommer und wiedergebohr

ner Chriſt wenn der an ſeine Miſſethat gedencket wird
daruber hertzinniglich betrubet und ſuchet ſich je cher je
lieber durch wahre Buſſe davon loß zu machen. Endlich

(3z.) war David ein Mann der von vielem Trub—
ſal und Elend zu ſagen wuſte. Da funden ſich heffti—
ge Verfolgungen. Denn ob er wol aus Gottlicher Zu
ſagk ſich verſichert hielte daß er noch Konig uber Jſrael
werden ſolte ſo koſtete es doch manchen ſauren Tritt ehe

D er
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er den koniglichen Thron beſteigen kunte. Saul jagte
ihn von einem Ort zum andern die Siphiter verriethen
ihn und die von Kegila hatten ihn in die Hande des Fein

des uberlieffert wenn er nicht einen Winck von GOTT
bekommen hatte daß er ſich bey ihnen nicht langer auf—

halten ſolte. Bey dem allen mangelte es nicht an inner—
lichen Anfechtungen. Sein groſtes Vergnugen welches
er ſonſt geſuchet in dem Tempel des HERRN die ſchonen
Gottes-Dienſte zu ſchauen war jetzo unterbrochen er

durffte nicht in die Hutte des Stiffts kommen noch dem
offentlichen Gottes-Dienſte beywohnen. Woruber er im

23. v. ſeufftzet: Jch ſprach in meinem Zagen: Jch
bin von deinem Angeſichte verſtoſſen. So ließ GOtt
den David das Elend bauen und in die auſſerſte Ungele—
genheit kommen entbloßte ihn von aller menſchlichen
Hulffe damit ſein Vertrauen davon abgezogen und unter
denen hefftigſten Verfolgungen und Anfechtungen zu
GOtt deſto ſtandhafftiger gerichtet wurde. Das iſt Da
vids Zuſtand darin er ſich jetzo befindet der ihn auch nicht—

kleinmuthig machet ſondern vielmehr antreibet ſich deſto
ſorgfaltiger ſeinem GOtt zu ergeben ja in den Wegen der
Gottſeeligkeit andachtig und fleißig fortzugehen nicht
zweifflende der Schutz die Gnate Hulffe und Krafft.
GoOttes werde ihm gewiß folgen. Lehret uns kurtzlich
dieſes wie wir beſchaffen ſeyn muſſen wenn wir mit glei
chem Nutzen wie David dieſe Worte brauchen und unſere
Seele GOTJ befehlen wollen nemlich wir muſſen auch
alſo wie er geſinnet und geartet ſeyn. Unſere Hertzen
muſſen in wahrem Glauben zu GOTT unferm Heyland
gerichtet ſeyn welcher Glaube dieſes mit ſich bringet daß

wir uns nach Moglichkeit alles Guten. befleißigen vor.
Boſem aber huten. Wer ſolchen Glauben in ſeinem Hetr

tzen
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tzen hat der kan ſich ſeinem GOLT befehlen es mangle
auch woran es immer wolle. Wer den nicht hat kan ſich
ihm nicht recht ergeben er habe auch ſonſt was er wolle.
Demnach wenn jemand aus zuverſichtlichem Hertzen ſpre

chen kan:  ERRich traue auf dich du haſt mich
erloſet HERRſdu treuer GOTT: Der kan auch
erhorlich ſagen: Jn deine Hande befehl ich meinen
Geiſt. Ja wer warhafftig und ohne Heucheley ſich mit

David ruhmen kan: Jqh halte die Wege des HErrn
und bin nicht gottloß wider meinen GOtt. Denn
alle ſeine Rechte habe ich fur Augen und ſeine Ge—
bote werffe ich nicht von mir: Der kan ſich in der That kim. n.

ſeinem GOCJ ergeben und hat die Worte unſers Textes v.az. 23.

nicht anzuſehen als einen bloſſen Wunſch da noch unge—
wiß ob er erfullet mochte werden oder nicht ſondern als
ſolche die wie alle Gebeth der Glaubigen zugleich die Er—

horung bey ſich haben und daraus er den Erfolg der
Worte gewiß ſchlieſſen kan. Daher wenn er betet: Jn
deine Hande befehl ich meinen Geiſt ſo iſts ſo viel als

hieſſe es bald darauf: Der HERN der treue GOTD/
nahm ſeinen Geiſt auf in ſeine Hande. Denn ſo uns un
ſer Hertz (Gewiſſen) nicht verdammet (überzeuget/
daß wir Heuchler ſind ſonderin wenn der Heilige Geiſt mit

unſerm Geiſt zeuget daß wir aufrichtige Kinder GOttes
ſind ſo haben wir eine Freudigkeit zu tzOTT Kkoms.

v. 16.(konnen mit freudigem und unerſchrockenem Gemuht fur

GOLCderſcheinen dieweil wir nemlich einen wahren
Glauben und gut Gewiſſen haben) und was wir bit—
ten werden wir von ihm nehmen: Denn wir hal
ten ſeine Gebot und thun was fur ihm gefallig
iſt,! Jhr Menſchen denn die ihr nicht in der Gemeinen.
ſchafft GOttes durch den Glauben ſeyd ſondern euch ein

 t at
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bildet ihr moget leben wie ihr wollet wenn ihr denn nur
in eurem letzten dieſe Worte Davids betet ſo muſſe GOtt
dem ihr euch doch im Leben nicht ergeben wollen ſo bald
rure Seelen im Tode zu ſich nehmen ihr ſeyd unrecht dar
an betrieget euch nicht. Jhr horet es muſſen Davidiſche
das iſt glaubige Seelen ſeyn die GOTD vertrauen ihn
hertzlich lieben und aus Liebe zu ihm ſich alles Guten be

fleißigen. Sie muſſen im Leben ihm dienen wenn ſie im
Sterben wollen ihre Zuflucht zu ihm nehmen. Wie kont
ihr aber zu GOtt euch etwas Gutes verſehen wenn ihr
ihm immer entgegen wandelt und mit Sunden beleidiget?
Wie kan GOtt im Sterben eure Seelen annehmen wenn
ihr im Leben wo nicht mit ſo viel Worten doch mit euren
Wercken geſaget: Hebe dich von uns wir wollen von
deinen Wegen nicht wiſſen. Wer iſt der Allmach—
tige daß wir ihm dienen ſolten? Oder was ſind
wirs gebeſſert ſo wir ihn anruffen? Kan ein Soldat/
der in Dienſten des Erb-Feindes ſtehet und wider den.
Romiſchen Kayſer fechtet von dieſem Schutz Gnade und

Lebens als trrur Hnechte in der Sunde dienet meynet iht
ſo dann im Tode mit dieſein Seufftzer es gleich auszurich

ten daß GOT Teure Seelen in ſeine Hand tehme/ und
euch ewig wohl thue Blldet ihr euch das in eurer
Sicherheit ein ſo bitte ich euch bedenckt doch die Worte

Davibds/ die er euth vorhalt: Die aber abeithen aüf
ihre krumine Wege wird der HERR weatreiben
mit denilIbelthatern Säat euch nun euer Hertz daß
ihr Gotlloß ſeyd wider den HErrn unſern GOT ſſeine!
Rechte nicht fur Augen habt/ ſondern eure krummnfe Sunf,

dieſe worte mit Nutzen beken ſondern es heiſt denn: Jgd!

ich
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ich Unrechts fur hatte in meinem Hertzen ſo wurde

der HErr nicht horen. Nun was habt ihr dann zu?ten
thun wenn euer Gebet ſoll erhoret werden und ihr eure
Seelen GOtt dem HErrn recht anbefehlen wollet? Jhr
muſſet nicht Unrechtes vorhaben in eurem Hertzen euch
daran zu beluſtigen vielweniger ſelbiges ins Werck richten/
oder eure krumme Wege gehen; Sondern euch hertzlich
daruber betruben und eure Seelen durch wahre Buſſe da

von reinigen. Jhr muſſet euch bekehren von der Finſter—
nuß zu dem Licht und von der Gewalt des Satans zu
GOTT. Kurtz ihr muſſet euch Davids Exempel fleißig at z5*.
fur Augen ſtellen und ihm folgen in eurem Leben ſo kont
ihr ſo beten in eurem Sterben und eure Seelen in die
Hand GOttes ergeben. M

Wir ſehen (2.) dasjenige was David in die Hand
GOttes ergiebet Er ſpricht: Virinen Geiſt. DasWort Geiſt wird in der Schrift auf unterſchiedliche

Art gebrauchet. Bald von dem Heiligen Geiſt bald
von den guten und böſen Engeln bald von der leben—
digmachenden Krafft des heiligen Evangelii und des
Mundes Chriſti den innerlichen Bewegungen und Gna
den-Gaben GOttes des Herligen Geiſtes imgleichen von
den Entzuckungen Vilionen und Offenbahrungen des
Heiligen Geiſtes; Ferner von den Lehrern und Lehren der

Warheit wie auch von der Lugen und denn von dem
Winde; Aber endlich von der menſchlichen Seele und der—
ſelben hochſten und edelſten Krafft. Allhier verſtehet Da
vid durch das Wort Geiſt ſeine Seele welche ein Geiſt ge
nennet wird weil ſie nicht ein leibliches und corperliches;
ſondern in ihrer Natur ein geiſtliches und unſichtbares
Weſen iſt von GOtt dem erſten Menſchen per inſpira-
tionenu, oder Gottliches Einblaſſen mitgetheilet. Denn

E GOtt
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GOſt bließ ihm ein den lebendigen Odem in ſeine.
Naſen und alſo ward der Menſch eine lebendige

Gen.. Seele. Welcher Geiſt (lebendige Seele) dem Leibe Geiſt
.7. und Leben mittheilet. Wir finden dieſe Redens-Art da

die Seele ein Geiſt genennet wird in vielen Schrifft
Stellen davon wir doch jetzo nur wenige anfuhren wollen.

V.

Cohel.un. Es heißt: Der Staub muß wieder zu der Erden kommen
7

wie er geweſen iſt und der Geiſt wieder zu GOtt der
ihn gegeben hat. So ſeufftzet Stephanus: HErr JEſu
nimm meinen Geiſt auf. Und unſer Heyland ſelbſt:
Vater ich befehle meinen Geiſt in deine Hunde,

we? und als er das geſaget verſchied er. Dieſer Geiſt iſt nicht
von der Seelen unterſchieden als ein weſentliches Stuck
des Menſchen wie die Parace Eſten und neuen Prophe

ten vorgeben (cl) ſondern die Seele ſelbſt. Bekandt iſt
es daß Seele und Gejl in heiliger Schrifft offters abfon

ac; derlich geſetzt werden s wo die Maria ihren Lob-Geſang

ſo anhebet: Meine Seele erhebet den HErrn und
mein Geiſt freuet ſich GOttes meines Heylandes.

.Thelſ.. gmgleichen wunſchet Paulus ſeinen Theſſalonicherne
v. 23.

Der GOTCD des Friedes heilige euch durch und durch,/
und euer Geiſt gantz ſammt der Seeie und Leib,—
muſſe behalten werden unſtrafflich auf die Zukunfft unſers

HErrn JEſu Chriſti. Jedennoch machen ſie nicht zweene
abſonderliche Stucke des Menſchen; ſondern man muß
alsdann durch den Geiſt vrrſtehen die Gaben des Heili
gen Geiſtes in denen wiedergebohrnen Menſchen oder die

innerſte und allerheiligſfte Bewegung in ihren Seelen ſo
kom.7. wider das Fleiſch ſtreiten. Dieſe Gaben des Heil. Gei
an ſtes ſind zwar von der Seelen und Leib des Menſchen

v. 17. unter
(d) Paracelſus Tract. de creat.hom. p. 757. Novelli Prophetæ im Schluiſſel

Davids n. 20.
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unterſchieden; Aber. ſie machen. nicht einen beſondern Theil
des Menſchen wie denn in ſolchem Verſtande der Geiſt in
denen Unwiedergebohrnen nicht anzutreffen. Oder aber
das Wort Geiſt fuhret ſein Ahſehen ad ſuperiorem
animæ facultatem, als da iſt Pernunfft und Ver—
ſtand des Menſchen; Danu die Seen.(ad inferiorem
animæ facultatem) auf den Willen Sinnen und Be
gierden des Menſchen. Dieſen Unterſcheid hat der gott-
ſeelige Taulerus. (e) genau bemercket deſſen Worte ſo
lauten: Ey lieber was findet ſich doch ſo wunderlich in
denen Creaturen als das was in ſich ſelbſt weſentlich eins/
ungetheilt und unzertreülich iſt daß es gleichwol auf eine

gewiſſe Weiſe getheilet und geſchieden wird? Nun ein ſol
ches begegnet unſer Seele welche in ſich ſelbſt ein einiges

Weſen und einfaltige Natur iſt wird gleichwol vom
Geiſt getheilet und unterſchieden. Denn nach den un-

terſten Krafften da ſie dem Leib Leben und Bewegung.
gibt wird ſie mit dem Nahmen Seele genandt: Aber nach«

den oberſten Krafften durch welche ſie mit GOtt vereini«
get wud und ihn anſchauet wird ſie Geiſt genant u. ſ. w.«

Was aber unſern Teyt anlanget wenn David in demſel
ben GOTD ſeinen Griſt ergiebet ſo verſtehet er dadurch
ſeine Seele daß GOCD dieſelbe wolle beſchutzen damit
er nicht in Sunde wider das Gewiſſen verfalle ſie mit ſei—

nem Heiligen Geiſt regieren damit ſie ihm gefallig ſeye

und wenn ſie vom Leibe abgeſchieden in das Bundlein der
Lebendigen konne eingebunden werden. Mercklich ſagt er

meinen Geiſt oder meine Seele. Wir ſind zwar ſchul
dig auch die Seelen unſeret Mit-Chriſten in die Hand
GOttes zu befehlen und fur ihre Seeligkeit zu bitten;
Wie denn unſere Chriſten-Pflicht erfodert daß wenn wir

—E2 um(e) Taulerus in ſeinen Predigten uber die Sonn und Feſt-Tage p.26o.
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um das Sterbe-Bette eines Chriſten ſtehen oder. ſonſt un

ſer Gebet fur ihm verrichten hertzliche und glaubige Fur—
bitte zu thun daß G OT ihm ein ſeeliges Ende verlei
hen und ſeine Seele in den Himmel aufnehmen wolle.
Denn das erfordert die Liebe des Nechſten daß wir ihn
als uns ſelbſt lieben gumd wie wir unſern alſo auch des

Les.is. Nechſten Geiſt in die Hande GOttes ubergeben ſollen.

AMatth. 6.

epiip. ſich wenig um das Zeitliche achten es fur Koth. Den

V. 34.

v. zi.

Aber furnehmlich haben wir auf unſere Seele das theure
Pfand ſo uns anvertrauet Achtung zu geben. Hier muß
die Liebe zwar andere nicht vorbey gehen aber gleichwol
von ſich ſelbſt anfangen. Es muß heiſſen: Meine Seele

Meine Seel an meinem letzten End
Befehl ich HErvin deine Hand

Du wirſt ſie wohl bewahren.
Aber warum nennet denn David allein ſeine Seele und
gedencket des Leibes mit keinem Worte nicht Was gibt
er uns damit zu bedencken? Dieſes ein Chriſt ſoll um die

ſelbe am meiſten bekummert ſeyn und fur die Seele die
großte Sorge tragen. Denn der Seele als welche fur
trefflicher iſt als der Leib gebuhret die furnehmſte Sorge
aus naturlicher Wurdigkeit. (k) Welt-Kinder ſorgen nur

fur den Leib nicht aber fur die Seele was werden wir
eſſen? Was werden wir trincken? Womit werden wir uns

kleiden Sie ſind gleich denen unverſtandigen Gaſt-Wir
then die den Knecht beſſer tractiren als den Herrn.
GOttes Kinder aber ſorgen am meiſten fur ihre Seele
inſonderheit wenn es zu einem ſeeligen Abſchied kommet

ſo bekummern ſie wie im Leben alſo auch an ihrem Ende

Leib

Longe dignior enim, anima corpore priorem ſibi ſollicitudinem
naturali vendicat dignitate. Bernhardus de Advent. Serm. 6.
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Leib belangend ſetzen ſie ſolchen der SerlenSorge nach
und dencken daß er dahin dermahleins auch kommen
werde wo die Seele hinfahret. Daher ſind ſie vor allen
Dingen bemuhet den Geiſt wohl zu verwahren denn ſie
wiſſen wenn der bey GOTT aufgehoben iſt daß der Leib
hernach. auch ſchon wohl verwahret ſey. Und das iſt die
Urſach warum David und mit ihm ein jeder Chriſt nur
allein ſeinen Geiſt benennet und ſpricht: Jn deine Hun
de befetzl ich meinen Guſſt.

Wir bemercken (3z.) wem David ſeine Seele ergebe?

Der Text ſagt: Jn drine Hande. Daß er ſie GOTT
ergebe iſt wol auſſer allem Zweiffel weil es gleich darauf
heiſſet: HErr du treuer GOtt. Alſo in GOttes Hande
ergibt er ſeine Seele oder wie es eigentlich in der Sprache
des heiligen Geiſtes lautet inn ſingulari, in deine Hand.

Hand iſt allhier nicht eine naturliche Hand wie derglei—
chen nebſt andern menſchlichen Gliedmaſſen gewiſſe Ketzer
nach Auguſtini Bericht unſern GOCD beygeleget.
Denn GOCð iſt ein Geiſt Er hat ein geiſtliches unſicht Joh.

V. 24.bares nicht ein menſchliches ſichtbares Weſen; Und wenn
GOCd in Heil. Schuifft menjchliche Gliedmaſfen bepge

leget werden als däſ Er vin Akuge habe ſo ſehe  rin Ohr
ſp hore und dergleichen  So iſtxs nicht nach dem Buch
ſtaben zu verſtehen  joudern wir D)Namaſcenus ſchreibet:

per ulοαν)ν. dunf: menſchliche Art und Weiſe. Jſt
alſo tine figurliche Ocnd dadurch angedrutet wird theils
Gottes l rovidentz und Obhut welche Hiob ausdruckt
Cap.ia.v.io. Jn ſeiner Hund iſt die Seele alles des
das da lebet und der Griſt alles Fleiſches eines
jeglichen. Theüt ſrine Macht undeGrwalt welche der
Hort dem Moſes. ſelhſt zu erkennen gibt wenn er ſpricht:
Iſt denn dir Vaud drs Higern verkurtzt? Das iſtdem. u.

V. 23.

F ſeine
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ſeine Gewalt und Vermogen ſo geringe daß Er dasjenige

ſo Er geredet nicht ſolte zu Wercke ſetzen konnen? Ferner
ſeine Beſchutze und Bedeckung welche Moſes in ſeinem

Valet-Seegen erhebet mit dieſen Worten: Wie hat der
HErr die Leute ſo lieb alle ſeine Heiligen ſind in

Deut.. deiner Hand. Weiter der hochſtſeelige Zuſtand der
Seeelen nach dieſem Leben wovon es heiſſet: Der Gerrch

ten Seelen ſind in Gottes Hand und keine Quaal
sapa.v.n. ruhret ſie an. Endlich auch GOttes Straffe wenn Er

ſeine Macht in Beſtraffung der Gottloſen erzeiget. Deine

Hand ſpricht David wird finden alle deine Feinde,
deine Rechte wird finden die dich haſſen. Du
wirſt ſie machen wie einen keuer-Ofen wenn duAn

drein ſehen wirſt der HERR wird ſie verſchlingen
ecaim. n in ſeinem Zorn Feuer wird ſie freſſen. Da es denn

„1 ſchrecklich iſt in die Hande des lebendigen GOttes
Ebr.io. zu fallen. Wenn nun David im: Texte der Hand Got—

V. 31. tes gedencket ſo verſtehet er dadurch Gottes Gnade Got
tes Schutz und Schirm wie auch ſeine Macht und Krafft,
die Secle mit dem Genußgaller ihrer Herrlichkeit zu beſeli

gen welche in der That michts anders iſt als die Seelig
keit dir man in GOTJd jſelbſt genieſſet. Denn wie groſſel
Herren wenn ſie einem die Dand bieten ihrer Gnade damit
verſichrtne und das ſo ſit inder Hand haben/ ihnen nien

mand leicht enkwenden kan: Allſo ergibt David ſeine Seelg

der Gnaden-Hand GOttesſn da G O 2 der:Seele rines
Menſchen ſich gnadig erweiſet nicht nur ſo lange ſie im
Leben wallet und ſie erquücket in allerley Trubſal ihr alle

ecal.oʒ. Sunden vergiebet  und heiletalle ihreiGebrechen; ſondern
V. J. auch wenn ſie im Tohr aus dein Leibe muß und wieder zu

GDtt kommen ſoll der fir gegeben hat. Er ubergibt ſie
der Schutz und Machtand GOttis da er ſie in ſeiner

Hand



—S——

GedachtnißPredigt. 23
 ô

Hand wider Truffel und Holle beſchirmen und am Ende
des Lebens ſie zu dem volligen Genuß der ewigen Seelig
keit aufnehmen ſoll. Der licbe Mann ſiehet nicht auf
ſich ſelbſt/ dann er weiß wol daß unſere Seele niemahls
elender verſorget ſey als wenn wir es mit nnſern Krafften
ausrichten wollen. Nicht auf andere Menſchen denn
die konnen ja nicht helffen. Nicht auf die heiligen Engel. klalaut
Denn ob die gleich Befehl von GOtt haben daß ſie uss
auf den Handen tragen und unſere Seelen wie des Lazari/
in die Seeligkeit bringen ſollen; ſo finden wir doch keinen

Befehl und Exempel in der Schrifft daß wir uns ihnen
ergeben ſolten. Darum bleibt. David ſchlechter Dinges
dabey in deme (des HErrn Hand) befehl ich meinen Geiſt.

Wir gehen aber weiter und beſehen endlich (4) die
Beſchaffenheit dieſes Ergebens ſelbſt. Dieſe lieget in dem

Worte: Befehlen. exct. Jn deine Hande befehl ich.
Das in der Heil. Sprache befindliche Wort heißt eigent—
lich einen. uber gewifſe Guter zum Herren Verſorger und
Regierer ſetzen/ wie dort Pharao den Joſeph uber ſein

Hauß und alle ſeine Guter geſetzt hatte. Sonderlich Sen.
v. 5.heiſts. auch einein etwas als ein Nenoſitumc(Beylage)

auf Elaubrn aufzuhebitirgeben daß ers ſo verwahren ſoll
daß mamwnes von ihmnenhiedre: fordrrn Aonne. Wie das
Buch drs Prophetenn geremia ran die Cammer des. Kantz

lers war cdieponiret:und aufzuheben: eingelieffert wor
den. (g) Und iſt hier ein Gleichnuß vrrhanden genom er. g.
men: von denen Dingen welche unter denen Menſchen bey V. 20.

Verwaltung ihrer zeitlichenuter fichzzu ereignen pflegen.
Daſelbſt machet zuweilen jetiand eine Beylagt aus ſei—
nem eigenen Vermogen wenn er andẽrn; was aufzuheben
gibt daß er es deun wirdrrifordern und abholen moge zu

5 ü—Qeaea.IIiIile—iuieuuufti1 zi .Jees: b —et“tn

8) vid. Geier. Comment. in Pſalm. p. a465. 466.
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der Zeit wenn er wird wollen. Beydes ſchickt ſich ſeht
wohl zu dieſer Ergebung. Denn ſolcher Geſtalt bittet
David GOtt wolle ſeiner Srelen Schutz ſeyn als einer
Sachen uber die er zum Herrn Regenten und Verſorger
geſetzt ſey und die ihm auch als eine theure Beylagt zur
Verwahrung ubergeben ſey. Eigentlich ſpricht er:“Jih
wil ſir ergeben womit er die Beſchaffenheit der Sachen
ſo vorſtellet daß ſie hier in der Welt nicht aufhore. Sey

alſo eine ſolche Ergebung die ihm ſein Glaube zu einer
ſteten Ubung gemacht daß er nicht anders kan als durch
ſeine gantze Lebens-Zeit ſeine Stele GOCO ergeben.
Dann er ſirhet damit auf die vergangene gegenwartige
und zukunfftige Zeit und wil ſprechen: Jch habe ſie ſchon
langſt GOTDergeben ergebe ſie jetzt und wil ſie noch
ferner hin ergeben. Mit dieſem Ergeben aber faſſet Da—
vid unterſchiedenes zuſammen. Denn anfanglich geſtehet
er dadurch ſein eigenes Unvermogen/ daß er ſelbſt nicht ver
mogend genung ſey ſeine Seele zu verwahren oder zu ber
ſchutzen wie einer der ſich und ſein Vermogen einem an?
dern in ſeine Verwahrung befiehlt ſich damit bloß giebt/
daß er ſich nicht getzaue es. ſelbſt aufzuheben. Hernach
ſo gibt er ſeinen Glauben an GOtt dadurch zu erkennen
daß er nicht nur machtig genug ſey die Beylage wder das

anvertraute Gut zu.bewahrtu; fondern auch daß er Glan
ben halten und es zu ſeiner Zeit wieder geben werde. Ach

freylich iſts ſo! Unſere Kräfte ſind u wenig unſer Ver;
wahrung iſt zu ſchlecht 1O wie bald wurden wir unſert

Seele verliehrrn wenn; wir ſie wie Adam in unſrr Hanb
„tragen wolten. Jch begehre meine Srele nicht in men
„utr Gewalt und Mand/chreibt Lutherus; der Teuffel
„wurde ſie alle Augrnhlu von mir  rtiſſen und verſchlin
„gen; ſondern ich lege ſie in Ehriſti Hand da wird ſie wol

ſei
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ſeinem Worte nach ſicher bleiben. (n) Freylich hat der
die ſtarcke Hand wo ſie wohl verwahret iſt wie er ſelbſt
ſpricht: Niemand wird ſie mir aus meiner Hand
reiſſen der Vater/ der ſie mir gegeben hat iſt groſ
ſer denn alles und niemand kan ſie aus meines
Vaters Hand reiſſen. Bey dem konnen wir dieſes
theure Pfand getroſt niederlegen und verſichert ſeyn daß

wir es zu rechter Zeit werden wieder haben; Aus glaubi—
gem Hertzen konnen wir mit Paulo ſprechen: Jch weiß
an welchen ich glaube und bin gewiß daß er kan
mir meine Beylage bewahren bis an jenen Tag. Tim.n.

Wobey wir kurtzlich mercken daß es denn im Tode
mit dem Menſchen nicht gantz aus ſey ſondern daß er eine
Seele habr die ein unſterblicher Geiſt iſt der auch beſtehen
konne wenn er vom Leibe abſcheidet. Denn wann dieſes
nicht ware und bey uns Leib und Seele wie bey den
unvernunfftigen Thieren zugleich untergiengen ſo ware
es ja ungereumt daß Chriſtus unſer Heyland David und

Stephanus ſo ſorgfaltig ihre Seelen GOTDergeben.
Denn was ware es nothig dasjenige GOtt zu befehlen
das in einem Augenblick zu nichts werden ſolle. Zwar es
haben viel Heyden die Unſterblichkeit der Seelen fur eine
Fabel gehalten und es hat auch in der Kirchen GOttes
zu unterſchiedenen Zeiten dergleichen Spotter rohe und

ſichere Leute gegeben, die ſich vernehmen laſſen: Es iſt ein

kurtz und muhſelig Ding um unſer Leben und wenn ein
Menſch dahin iſt ſo iſts gar aus mit ihm ſo weiß man
keinen nicht/ der aus der Hollen wieder kommen ſey. Ohn

gefehr werden wir gebohren und fahren wieder dahin als
waren wir nie geweſt. Deñ das Schnauben in unſer Naſen
iſt ein Rauch und unſere Rede iſt ein Funcklein das ſich

G aus(h) Lutherus Tom. Vill. Jen. Germ. p. 334.
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aus unſerm Hertzen regt. Wenn daſſelbige verloſchen iſt/
ſo iſt der Leib dahin wie eine Loder-Aſche und der Geiſt

sap. va zufladert wie eine dunne Lufft. Zu der Zeit da unſer
Heyland ſeinen ſichtbaren Wandel im Fleiſche auf Erden
fuhrete waren die Sadducaer die weder Aufferſtehung

4 noch Engel noch Geiſt glaubeten. Welches nicht ſo zu
verſtehen iſt als hatten ſie nicht geglaubet daß ein Geiſt

und Seele ſey (wiewol auch vernunfftige Leute auf die
Gedancken gerathen als habe der Menſch gar keine Seele)
(I ſondern ſie haben dafur gehalten die Seele ſey ſterb—
lich und gehe mit denen Leibern zugleich unter. (K) Sie
ſey an ſich ſelbſt anders nichts als die α und das na
turliche Jemperament des Menſchen. Womit menſch
kiche Vernunfft ſehr wohl einſtimmet wenn ſie den Tod
des Menſchen anſiehet/ urtheilet ſie nach dem auſſerlichen

Anſehen und bildet ihr ein daß Leib und Seele im Tode
untergehe und nichts mehr von dem Menſchen uberbleibe.
Sie fuhret dieſe ſeltzame Gedancken: Es gehet dem Men

ſchen wie dem Vieh wie diß ſtirbt ſo ſtirbt er auch und
haben alle einerley Odem und der Menſch hat nichts
mehr denn das Vieh denn es iſt alles eitel. Es fahret
alles an einen Ort es iſt alles von Staub gemacht und

wird wieder zu Staub. Wer weiß ob der Odem der
Menſchen aufwerts fahre und der Odem des Viehes un—

Sorel terwerts unter die Erden fahre? Allein wenn wir hier ins

2n. Heiligthum gehen und fragen unſern Tert hierum ſogibt
uns der die ſichere Nachricht daß die Seele wenn ſie vom
Leibe getrennet fur ſich ſelbſt beſtehe und auch im
Tode unſterblich ſen. Denn ſo die Seele mit dem Leib
ſterblich ware hatte fee David GOtt dem HErrn nicht in

ſeine

Horum meminit Calovius in Socin. proflig. p. 274
(k) v. Joſeph, Libr. XVIII. Antiquit. Cap. 2.
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r ç  ç  çò nſeine Hand befohlen noch begehren durffen daß ſie von ihm

ſolte auf und angenommen werden. Welches denn auch

der Sohn GOttes beſtatiget wenn Er vonrder Seele ſa
get ſie ſey ein ſolcher Geiſt ſo Untodtlich der nicht wie der
Leib konne getodtet werden. Es beſtatigen ſolches die Marth.ro
Wercke und Verrichtungen welche denen Seelen bey dem V. 28.

Tode ihrer Leiber beygeleget werden zum Exempel daß ſie

ausgehen von dem Leibe in dem Tode der Menſchen; Als
Rahel ſtarb gieng ihr die Seele aus. Daß ſie ausfahren Sen. z.

 18.denn wann der Menſch getodtet wird fahret der Geiſt aus. bap. 6.V

Daß ſie die Engel tragen wie Lazari Seele getragen wur-4
de von den Engeln in Abrahams Schooß. Wenn ſie nun 55*
gar nicht mehr waren ſondern aufhorten zu ſeyn und in
nichts verwandelt wurden ſo konte man nicht von ihnen
ſagen daß ſie ausgiengen daß ſie ausfuhren daß ſie von
den Engeln getragen und von GOtt aufgenommen wur
den. Jnſonderheit konnen wir auch zum Beweißthum der
Sachen anfuhren das ſchone Geſicht welches der heilige
Johannes von denen Seelen gehabt. Jth ſahe ſpricht er/
unter dem Altar die Seelen derer die erwurget wa
ren um des Wortes GOttes willen und um des
Zeugnuß willen das ſie hatten. Und ſie ſchryen
mit groſſer Stimme und ſorachen: HErr du Hei—
liger und Warhaſſtiger wie lange richteſt du und
und racheſt nicht unſer Blut an denen die auf Er—
den wohnen? Und ihnen wurden gegeben einemjeg—

lichen ein weiß Kleid und ward zu ihnen geſagt
daß ſie ruheten eine kleine Zeit bis daß vollend da

zu kamen ihre Mitknechte und Bruder die auch
noch ſolten getodtet werden gleich wie ſie. Was nun roes.
gar nicht iſt wie kan das beten? Wie kan man demſelbi V.J. 1Oo.

gen antworten? Andere Grunde welche auch aus der Na—

J G 2 tur

 òò1
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tur konten angefuhret werden jetzo zu ubergehen. Dieſem

iſt aber nicht entgegen wenn der Apoſtel von GOtt dem

v. 16.
1. Tim.s. GErrn ſpricht daß Er allein Unſterblichkeit habe.

Denn daraur iſt zu wiſſen daß hiermit die Unſterblichkeit
der menſchlichen Seelen nicht geleugnet werde; ſondern

Paulus verſtehet ſolches independenter, und daß
GOTCD die Unſterblichkeit allein von ſich ſelbſt habe.
Denn was die Seele des Menſchen belanget hat ſelbige

die Unſterblichkeit nicht von ihr ſelbſt ſondern von GOtt
und ſeiner Gnaden der ſie alſo erſchaffen und ihr dieſe Ei—
genſchafft aus Gnaden mitgetheilet daß ſie als ein geiſt—
liches Weſen nicht ſterben kan. Man mochte einwenden:
Jſt die Seele ein unſterblicher Geiſt warum leget denn

Erech.is.die Schrifft denen Seelen den Tod bey? Zum Exempel/
Wellche Seele ſundiget die ſoll ſterben. Neine Seele

Numñſterbe des Todes der Gerechten ſprach Bileam. Elias
V.

nRes.is betete daß ſeine Seele ſturbe. Jch antworte: Jn die—
V. 4.

ſen und andern dergleichen Schrifft-Stellen wird durch
die Seele nicht der unſterbliche Geiſt des Menſchen ver
ſtanden ſondern entweder der gantze Menſch wie aus
Gen.6. V. 27. zu ſehen oder aber nach einer gewiſſen
Figur aus der Rede-Kunſt das Leben wie alſo die gott

loſe Jeſabel dem Propheten Elia ſagen ließ: GOtt thue
mir diß und das wo ich nicht morgen um dieſe
Zeit deiner Seelen (deinem Leben) thue wie dieſer

.kes.i). Seelen eine. Jſt aber unſere Seele ein unſterblicher
V. 2.

Geiſt der im Tode wieder zuGOtt muß ſo laßt uns doch
derſelbigen wohl wahrnehmen ſie nicht durch wiſſentlicht

Sunden verunreinigen damit ſie nicht aus der Rechten
Hand der Gnaden heraus geworffen werde und die lincke
des Zorns GOttes ſchwer auf ſie falle. Jſt ſie ein Geiſt
ſo laßt ſie im Geiſt wandeln ſich vor denen Wercken des

v Flei
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Fleiſches hüten und denen Wexrcken des Geiſtes nachſtre
ben. Jſt ſie ein unſterblicher und unverganglicher Geiſt Salzv. n.

 ſeg.ſo ſoll ſie auch ihre Luſt und Freude nicht ſuchen in dem

Jrrdiſchen in dem Weſen dieſtrWelt welches vergehet; r
Sondern vielmehr in dem unverganglichen und ewigen
GOtt daß ſie mit Aſſaph von Hertzen ſagen kan: HErr
wenn ich nur dich habe ſo frage ich nichts nach Him̃el
und Erden. Sie ſoll trachten nach dem unverganglichen kſal.7.

Vv. 25.und unbefleckten und unverweleklichen Erbe das behalten

wird im Himmel euch die ihr aus GOttes Macht durch
den Glauben bewahret werdet zur Seeligkeit. So.wird ntentg
die Erinnerung der Unſterblichkeit der Seelen uns einen
Troſt bringen damit wir des Todes Bitterkeit beſſer als
Agag zu ſeiner Zeit werden vertreiben konnen. Zwar
denen Gottloſen iſt die Unſterblichkeit der Seelen mehr er—
ſchrecklich als erfreulich ſie ſchen lieber wenn Leib und
Seele zugleich im Tode untergienge und nach dieſem Leben

kein anders zu hoffen ware. Allein rechtſchaffene Chri
ſten finden hierinnen einen krafftigen Todes Troſt. Denn

4 4wann ihrem Fleiſche der Tod /erſchrecklich furkommt das

Grab finſter die Verweſung abſcheulich; So iſt das ihr
Troſt daß ihr Geiſt  und Seelals das ebelſte und  beſte
Theil ihres Lebens davbn werde befreyet ſeyn und als
dann kommen werde in die Guaden-Hand in die Schutz
und Schirm-Hand ihres GOttes wie ſie ja mit der Kir—

chen ſingen:

dJn das ſchone Paradeiß
Drein der Schacher that ſeine Reiſ
Wird der HERRdie Seel einfuhren/

Und mit ewiger Klarheit zieren.

H Vom
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Vom Andern.

Jr haben bisher betrachtet Davids Ergebung

ſeiner Seelen in die Hand GOttes nach ihrer

Beſchaffenheit. Nun haben wir auch zu be
ſehen den Grund worauf ſie beruhet. Da—

von heiſſet es in denen noch ubrigen Worten des Teytes:
Du haſt mich erloſet HErr du treuer GOTT.
Er grundet ſich mit ſeiner Ergebung auf denjenigen wel
cher der einige unfehlbare Grund dieſes Glaubens ſeyn

ſoll nemlich auf den HErrn den treuen GOTT welchen
niemand ubern Hauffen ſtoſſen kan. Dieſer iſts der uns
die Seele gegeben im Tode ſie wieder von uns abfordert
und nach dem Tod in ſeiner Hand vor aller Quaal bewah
ret dem ſie als dem rechten Eigenthums-HErren muß an—
befohlen werden. Alſo ſetzt David ſein Vertrauen nicht
auf baufallige Grunde ſondern er iſt ein kluger Mann/
der auf einen Felſen bauet wie er ſeinen GOtt im vorher

gehenden 18. Pſalm v. z. auch nennet: HERR mein
Felß meine Burg mein Hort auf den ich traue.
Den er auch Pſalm. z9. v. g. nachdem er die Nichtigkeit
menſchlichen Lebens wie auch aller menſchlichen Anſchlage

und Handlungen betrachtet hatte mit nachdrucklichen und14

beweglichen Worten anzeiget wenn er ſpricht: Nun
HErr!wes ſoll ich mich troſten? Jch traue auf dich.
O wohl dem Menſchen der ſich auf den HErrn den
treuen GOtt verlaſſet und ihm ſeine Seele ergiebet der
kan gewiß nicht betrogen werden! Denn

Wer hofft in GOtt und dem vertraut
Wird nimmermihr zu ſchanden:

Und wer auf dieſen Fehſen baut
Ob ihm gleich geht zu handen

Vliel
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Viel Unglucks hie/
Hab ich doch nie

Den KHlenſchen ſehen fallen
aDer ſich verlaßt

Auf GOttes Troſt
Er hüfft ſeinen Glaubigen allen.

Es beſchreibt uns aber David den HErrn welcher der Felß
und. Grund iſt auf welchem die Ergebung ſeiner Seelen

beruhet (r.) Als einen machtigen HErrn/ (2.) Als
einen getreuen HErrn und (z.) Als einen grundgu—
tigen HErrn. Als einen machtigen HErrn ſtellet er
ihn vor wenn er ihn mit zween vortrefflichen Nahmen
benennet nehmlich mit dem Nahmen OERR und
denn wiederum mit dem Nahmen GOT. Der erſte
lautet in der Grund-Sprache nw, und iſt der weſentliche
unvergleichliche Nahme GOttes der in gewiſſer Maſſe

unausſprechlich bleibet. Wie keine Cregtur weder im
Himmel noch auf Erden die unergrundliche Tieffe des
Gottlichen Weſens begreiffen kan; Alſo kan keine menſch
liche noch engliſche Zunge die Gottliche Fulle des Gottli3

chen Mhmens Jehova ausſprechen. Er druckt aus das
Gottliche Weſen welches aus ſich ſelbſt lauter Weſen iſt/

ein ewiges Weſen iſt; Und das hochſte Weſen welches
allen Creaturen das Weſen gibt. Wer wil dieſes aus—
reden wer wil dieſen Nahmen ausſprechen? O welche eine

Exod. 3.
V. 14.

Tieffe! Die Juden halten dieſen Nahmen aus Aberglau- Koman.
ben vor unausſprechlich heiſſen alle Zungen verſtummen

und gebieten bey Straffe des Steinigens ja des ewigen
Todes allen Menſchen (allein den einigen Hohenprieſter
ausgenommen in dem prieſterlichen Seegen Num.6.)
ein Stillſchweigen den Nahmen Jehova nicht auszu—

H 2 ſpre—

V. zJ.
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ſprechen. (1) Jch aber nenne mit allem Recht und mit

Beyfall des Heil. Geiſtes diſſen Nahmen HERReinen
unausſprechlichen Nahmen welchen keine menſchliche noch

engliſche Zunge ausſprechen kan wenn ich deſſen Jnhalt
Krafft und Nachdruck bedencke. Ob nun wol dieſer Nah—
me ein unerſchopffliches Meer bleibet ſo wogen wir doch

wol ſo viel davon ſagen als uns GOtt in ſeinem Wort
von dieſem Heil. Nahmen zu erkennen giebt. Denn da
finden wir daß in dem Nahmen dieſes HErrn ſein ſelb
ſtandiges Weſen angedeutet werde wie Er von niemand
ſein Gottliches Weſen uberkommen ſondern alles von ſich
ſelbſt habe und auch ſich ſelbſt erhalte ſo erklaret der Je—

hova ſeinen Nahmen ſelbſten: So ſpricht der HErr/
der Konig Jſrael und ſein Erloſer der HErr Ze
baoth: Jch bin der erſte und ich bin der letzte und
auſſer mir iſt kein EOtt. Und wer iſt mir gleich,
der da ruffe und verkündige und mirs zurichte der
ich von der Welt her die Volcker ſetze? Jſt auch ein
GO.ZdZ auſſer mir? Es iſt kein Hort ich weiß ja

jeſanv. Ferinen. Esvs lehret dieſer Nahme wie EOtt der hochſte
8.

HENNR ſey ein Urſprung und Quelle alles Weſtn von

1*
dem alle Geſchopffe herſtammen. So ſpricht derwerr
Zebaoth der EOtt ſrael!ſo ſollt ihr euren Herren
ſagen: gch habe die Erden gemacht und Menſchen

unnd Vieh ſo auf Erden ſind durch meine groſſe
ler, Krafft und ausgeſtreckten Arm und gebe fie wem
va.s. ich wil. Er deutet an die hohe Majeſtat dieſes HErrn

gegen welchen die Creaturen durchaus nicht zu rechnen.
Aſſaph beſtatiget dieſes wenn er ſpricht: Laß ſie erken

ei.z, lien daß du mit deinem Namen heiſſeſt HErr allei
vun. lie und der Hochſte in aller Welt. Es ſchlieſſet die—

ſer
(I) vid. Lundium in Judiſchen Heiligthumern p. m. 656. n. 33. zj.
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ſer Nahme in ſich die allgewaltige Regierung des gantzen
Erd-Bodens und aller Creaturen ſo dieſer hohe und erha

bene HErr verwaltet. Der HErr ſchauet vom Him
mel und ſiehet aller Menſchen Kinder. Von ſei—
nem veſten Thron ſichet er auf alle die auf Erden
wohnen. Wer thuts und machets und ruffet alle
Menſchen nacheinander von Anfang her? Jch bins
der HErr beyde der erſte und letzte. Es hält uns
dieſer Nahme fur die immerwahrende Ewigkeit dieſes

HErrn da Er ohne Anfang und Ende iſt ein ewiger HErr.
Daher wir jetzo gehoret haben daß Er der HErr der er
ſte und der letzte ſey welches Johannes ſehr ſchon er—

klaret: Jch bin das A und O der Anfang und das
Ende ſpricht der HErr der da iſt und der da war
und der da kommt der Allmachtige. Darum behalt
auch Gottliche Majeſtat dieſen Nahmen fur ſich und hat
ſich ſelbigen ſo zugerignet daß ſie allein und keine bloſſe
Creatur damit genennet wird: Jch der HErr das iſt

mein Nahme und wil meine Ehre keinem andern
geben noch meinen Ruhm den Gotzen. Undwie konte
auch dieſer Nahme xiner Creatur mitgetheilet werden da
diejenigen Eigenſchafften welche Er mit ſich fuhret keiner
Kreatur im geringſten nicht:. zukommen wie von unſern
Lehrern der Kirchen wider die Socinianer und andere

Feinde der Warheit grundlich ausgefuhret wid. (m)
Endlich ſo wird auch mit dieſem Nahmen nach der Gelehr
ten Obſervation, auch der Juden Schrifften ſelbſt ge

ſehen auf des lieben GOttes Gutigkeit und Barmhertzig—
keit wie ſie ſeinem ſtrengen Gericht Cunter dem Nahmen

onhe) entgegen geſetzt wird. Daher fuhret GOtt die—
ſen Nahmen inſonderheit nicht nur wenn Er denen Ertz

J VWVa—(m) v. Gerhard. L. T. LII. p. m. 228. ſq.

Pſal. zz.
V. 13. 14-

Jeſ. at.
V. 4.

Apoc.i.
V. 8.

Jeſ. 42
V. 8.
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Vatern dir Verheiſſung von dem Meßia thut; Sondern
auch wenn Er ſeinem Volcke viel Gutes gethan und daſſel
be aus groſſem Ungluck und Ubel erloſet hat.

Nrun dieſer HERN ſder rechte ewige wahre we
ſentliche GOL iſt denn der Grund auf welchen David
ſeine Zuverſicht ſetzet und auf welchem die Ergebung ſei—

ner Seelen beruhet. Und wie dieſer HErr in der Schrifft
ſich ſo geoffenbahret hat daß Er ſey Vater Sohn und
Heiliger Geiſt als ſiehet David hier furnemlich auf den

Jer.zz.vs. jenigen der der HERR unſer Gerechtigkeit iſt. Auf
GOtt den Sohn JEſum Chriſtum der uns von GOtt ge
macht iſt zur Weißheit und zur Gerechtigkeit und

non zur Heiligung und zur Erloſung. Dieſer wird im
neuen Teſtament gemeiniglich Kiee der HErr genennet
und in der teutſchen Bibel mit groſſen Buchſtaben ausge—
drucket welchen Nahmen die Griechen vor das Hebraiſche
Wort Jehova gebrauchen: Denn ob wir wol unſere See
len der gantzen heiligen Dreyeinigkeit anbefehlen welche
ſamtlich an dem Werck menſchlicher Erloſung gearbeitet
ſo iſt doch Chriſtus der HErr furnehmlich derſelbe durch

deſſen Blut wir erloſet ſeyn dem wir unſere Seelen als ſein
erkaufftes Eigenthum ergeben wie Stephanus uns mit
ſeinem Exempel lehret wenn er ſeufftzet: HErr JESU!

a. nimm meinen Geiſt auf. Hier finden wir denn in die—
ſem Nahmen unterſchiedliche Gottliche Eigenſchafften die
uns gleichſam ein guldenes Pfand und Verſicherung ſind
womit wir unſern Glauben ſtarcken konnen. Denn weil
Er das hochſte Weſen ja die Quelle und Urſprung alles
Weſens iſt aus welchem alles was da iſt und auch unſert

Seele ihr Weſen hat ſo konnen wir uns verſichern daß Er
dieſelbe verſorgen werde als der ihr das Weſen gegeben
hat. Er liebet ja alle Geſchopffe und haſſet nichts was

Er
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Er gemacht hat; Wie vielmehr wird Er unſere Seele lie-Sap. v.
ben ihre Noth ſich zu Hertzen gehen laſſen und ihr willig V. ſ

dasjenige geben was zum Leben nothig iſt. Wiederum
weil Er als der hochſte HERR alles regieret und verwal
tet ſo ſind wir verſichert daß uns ohne dem Rath und
Willen unſers HErrn nichts begegnen auch nicht ein
Haar von unſerm Haupte umkommen konne. Da-en
her wir auf dieſen HErrn in Gluck und Ungluck bauen und

ihm unſere Seelen ergeben ſollen. Zwar wenn wir arme
Menſchen die allgewaltige Regierung unſers GOttes die
ſich uber den gantzen Erd-Boden und alle Creaturen er—
ſtrecket uberſchlagen ſo dencken wir manchmahl GOTT
fuhre ſeine Regierung nicht weißlich genug indem ſelbige

nicht mit unſern Gedancken ubereinſtinmet GOttes
Gedancken ſind nicht unſere Gedancken und ſeine
Wege ſind nicht unſere Wege. Wir meiſtern offt den Jetg. vn.

Heiligen in Jſrael wie die Kinder Jſrael in der Wuſten
oder wollen die unendliche Weißheit GOttes nach un—
ſerm Verſtand abmeſſen mit Hiob der auch die Wege und

Weißheit des Hochſten in Regierung der Welt zu tadeln
anfieng: Solte nicht billiger der Unrechte ſolch Un—

liob. zi.gluck haben und ein Ubelthater ſo verſtoſſen wer
den? Allein ob wol der erſte Anblick Gottlicher Wercke uns
noch ſo ſeltſam furkommt ſo fuhret Er ſie doch alle herrlich

hinaus. Seine Wercke ſind unſtrafflich denn alles
was Er thut das iſt recht es komme unſerer Unwiſſen- Deut.z.
heit vor wie es wolle. Geſetzt GOtt fuhrete uns nach V. 4.

ſeiner weiſen Regierung wunderlich durch ein finſteres

Thal und unbekandte Wege daß wir nicht wuſten wo aus
noch ein; Wir muſten gleich einem Wanders-Manne im
dicken Nebel reiſen und konten nicht um uns ſehen; Es

gienge uns manchmahl wie dem Apoſtel und ſeinen Ge

Ja2 fahr—
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fahrten auf dem Meer die in vielen Tagen weder Sonne
noch Geſtirn ſehen und vom Winde umgetrieben und vom
Ungewitter geangſtiget das Schiff dahin geben und ſchweb

ten ohne fernere Hoffnung ihr Leben zu erhalten: So laßt
uns nur ruhig ſeyn und gedencken es konne nie ein Ding

unſern Augen ſo wunderlich vorkommen das nicht weiß
lich ja herrlich nach GOttes wunderbarer Regierung
werde ausgefuhret werden; Daß alle Dinge uns zum
beſten mit wurcken muſſen wenn wir in GOttes

kem.s. Liebe bleiben; Ja der HErr werde uns leiten nach
V. 28.

ſeinem Rath und uns endlich mit Ehren anneh—
vſal.n. men /da ſollen wir die Geheimnuſſe ſeiner Regierung voll
n fommentlich erkennen zur Verherrlichung unſers GOttes

und unſerer ewigen Freude. Weiter weil dieſer Nahme
uns die immerwahrende Ewigkeit unſers GOttes furhalt
daß Er ohne Anfang und Ende ſey ſo findet unſer Glaube

auch hierin Starckung indem er erkennet der HErr andere
ſich nicht Er ſey weil Er ewig iſt in ſeinem Weſen und
nach ſeinen Eigenſchafften keinem Wechſel unterworffen
ſondern zu allen Zeiten ẽ auro, einerley und eben derſelbige

ja es bleibe auch ſein Wille immer beſtandig. Er ſpricht
ſelbſt: Jch bin der HErr der nicht leuget (eigentlich

Malzus. Ich der HERR werde nicht geandert) Jm 102. Pſalm
v. 26. 27. 28. berufft ſich die Kirche auf ſolche Ewigkeit und
Unvrranderlichkeit unſers GOttes und gibt uns damit

eine Anweiſung daß wir aus allen Wohlthaten Gerich—
richten Wundern und Wegen darin GOTD eche—
mahls ſeinen Nahmen verklaret hat uns deſto beſſer in
allerleh Noth und Anliegen ſtarcken und uns ſeiner Hulffe/

Schutzes und Errettung getroſten konnen. Denn da ſol—
len wir immer bedencken der alte  OTD lebe noch wie
Er war im Anfang bleibe Er jetzt und immerdar; Er ſey

noch
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noch jetzo ſo machtig ſo weiſe ſo gerecht ſo heilig ſo lieb—
reich ſo gut ſo warhafftig und treu ſo vollkommen u. ſ. w.
als Er von Ewigkeit her und in den vorigen Zeiten gewe—
ſen und wird auch in Ewigkeit ſo bleiben. Und eben deß

wegen konnen wir mit unſerm Vertrauen wenn wir uns
dem HErrn ergeben weder zu ein noch anderer Zeit fehlen
auch mitten im Tode nicht. Denn wann auch Leib
und Seele verſchmacht ſo iſt und bleibt doch GOtt
allezeit unſers Hertzens Troſt und unſer Theil.
Ferner weil dieſer HErr ein barmhertziger GOtt iſt der
ſein Wohlthun und Erbarmen uber alle Geſchopffe ſonder
lich die Menſchen ausbreitet und ſeinen Glaubigen um
Khriſti willen die Sunde vergiebet und Gnade wiederfah—

ten laſſet ja an welchen Er in alle Ewigkeiten den uber—
ſchwenglichen Reichthum ſeiner Gnade durch ſeine Gute

in Chriſto JEſu beweiſen wil; So befehlen wir ihm unſere
Seelen nicht als einem zornigen Richter ſondern als
einem barmhertzigen gutigen Vater zu dem wir in allem
Anliegen ein kindlich Vertrauen faſſen und behalten und

mit David ſprechen konnen: Jch freue mich und bin
frolich uber deine Gute daß du mein Elend anſie—

Pſal. zi.heſt und erkenneſt meine Seele in der Noth. Ja un
ſere Serle aufmuntern ſollen: Hoffe auf den HErrn
denn beh dem HErrn iſt die Gnade und viel Erlo
ſung bey ihm. Endlich weil dieſer HErr Chriſtus un- kal. tzo.

v.7ſer Erloſer und Seeliginacher ſelbſt ſo ergeben wir unſere
Srelen billig dem der ſelbſt unſer iſt weil Er ſich uns zu

tigen gegeben hat. Deſſen Wunden ſind die rechte Felß—
Locher darein ſie in wahrem Glauben zu legen. Er hat Cant.e.

V. 14.ja am Creutz ſeine heilige Arme ausſpannen laſſen daß
Er unſere Seelen umfaſſen und mit ſich in den Himmel
nehmen wil; Er hat am Creutze ſein Haupt geneiget und

K ihnen
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ihnen gleichſam einen Winck gegeben daß ſie ſolien zu ihm

kommen Er hat ihnen ſchon den Himmel aufgethan und
die State daſelbſt zubereitet; Jetzo ſitzt Er zur Rechten
ſeines himmliſchen Vaters redet ihn an und ſaget: Va
ter ich wil daß wo ich bin auch die bey mir ſeyn
die du mir gegeben haſt daß ſie meine Herrlichkeit
ſehen die du mir gegeben haſt. O wie konte dem
nach unſere Seele beſſer verwahret ſeyn als in der Hand
und Wunden unſers HErrn JEſu der da iſt unſer HErr
unſer Bater und unſer Erloſer von Alters her iſt
das ſein Name.

Der andere Nahme mit welchem David dieſen
HErrn als einen machtigen HErrn furſtellet iſt der Nah
me GOLdo /er ſpricht: Du treuer GOTT. Heißt
eigentlich im Grund-Texrt (d) der ſtarcke GOTT.
GOttes Starcke iſt nichts anders als ſeine Macht und
Gewalt der nichts widerſtehen kan und nach welcher Er
alles thun kan was Er wil im Himmel und auf Erden.

Womit David anzeiget daß der GOCT auf den Er ſich
grundet der Starckſte ja die Starcke ſelbſt in ſeinem We—
ſen ſey von welchem alle Starcke und aller Creaturen
Macht herkommt und ſich alſo deren keine einige ihm wi
derſetzen konne. Er iſt der Starcke Mann der Feuer
und Wolcken zwingen kan fur dem die Himmel
zittern und alle Berg' erſchuttern. Die Engel ſind
auch ſtarck ſie werden genennet Angeli ejus fortes
robore, ſeine Engel die ſtarcken Helden. Ein einiger
derſelben ſchlug in einer Nacht hundert und funff- und
achtzig tauſend Mann. Menſchen ſind auch ſtarck war

nicht Simſon ein ſtarcker Held? Die Stricke an ſeinen Ar
inen zerriß er wie Faden mit einem Eſels-Kinbacken er
ſchlug er tauſend Philiſter; Die StadtThore zu Gaſa

hub
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hub er aus und trug ſie auf einen Berg; Mit ſeinen Ar—
men umfaſſete er die Seulen des Hauſes auf welchen beye

zooo ſeiner Feinde waren riß es ein daß das Hauß auf
alle fiel und ſie erſchlug. Aber wo ruhret ſolche Starcke ud.n.
her? Von dem HErrn dem ſtarcken GOTT. Sichtbare
und unſichtbare Creaturen Engel und Menſchen ſeynd
alle von ihm erſchaffen Er iſt vor allen und es beſtehet
alles in ſeiner Macht und Krafft von ihm. Der Engel
Starcke iſt endlich und einer ſtarcker als der andere. Je—

ner kunte wider den Furſten in Perſen-Land nicht beſtehen.

wenn ihm der Furſt Michael nicht geholffen. Menſchen—
Starcke iſt nichtig wo iſt nach derer Tode ihre Starcke?
Der Starcke ſo wol.als der Schwache lieget da kan kei—

nen Finger regen vermodert und verfaulet iſt Erde und

V.i. iſJ.
C. 16. V.

30.

Col. i.
V. 16. 17.

Dan.io.
V. 20o. 21.

muß zur Erden werden. Von GOCõ aber mogen wir Sen.;.
v. 19.

ſagen daß ſeine Starcke unvergleichlich und unendlich ſey
Er hat ein Wort geredet das hab ich etzlich mahl
gehoret daß GOtt allein machtig iſt. Dieſen ſetzt
denn David entgegen ſeinen Feinden uber die er hin und
wieder in dem Pſalm klaget. Vor denen er ſonſt muſte zu
ſchanden werden und die ihm wurden zu ſtarck ſeyn wo
ihn der HErr in ihrq Mande ubergebe V. d. Daher ſeuff
tzet er: Eilend hulff mir  ſey mir ein ſtarcker Felß v. z.
Und ſindet ſolchen an ſeinem GOTD wenn er ſo fort dar
auf ſpricht: Du biſt mein Felß und meine Burg v.a.
Jmgleichen du biſt meine Starcke v.z. Oder wie er
Pſalm ag v.7. ſpricht: Der HErr iſt meine Starcke
und mein Schild auf ihn hoffet mein Hertz und
mir iſt geholffen. Da bauet nun David wieder auf14*—

einen herrlichen Grund indem er ſich dem ergiebet der der
ſtarcke allmachtige GOTTaiſt der ihn von allen Feinden

erretten und wider dieſelbige zu ſchutzen vermag: Der kei

K 2 nem
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nem Feind zu ſchwach iſt und der alſo wenn es auch ſchie
ne aller Orten verlohren zu gehen und keine Hulffe natur—

licher Weiſe zu erwarten ſey ihm konne und werde helf—
fen. Auf welchen er ſich auch verlaßt. Mit dir kan ich

Krieges-Volck zerſchmeiſſen und mit meinem
GOtt uber die Mauren ſpriugen. Und v.40. Du
kanſt mich ruſten mit Starcke zum Streit du
kanſt unter mich werffen die ſich wider mich ſetzen.
Denn dieſer El iſt ja der HErr ſtarck und machtig

der HErr machtig im Streit. Groß von Rath
*und machtig von That. Jn ſeiner Hand iſt Krafft
und Macht was bey Menſchen unmuglich iſt iſt bei

ihm muglich. So haben ſich denn Kinder GOttes in
keinem Ungluck zu furchten wenn ſie mit David hoffen
auf den ſtarcken GOtt der kan ſie erretten aus aller
Noth. Diß hat Er ja erwieſen indem Er ausgefuhret
den Noah aus dem AngſtKaſten; Den Loth aus dem bo
ſen Sodom; Den Joſeph aus dem Kercker; Die drey Man

ner aus dem Feuer-Ofen; Den Daniel aus der Lowen
Grube; Den Jeremiam aus der Schlamm-Grube; Und
alſo kan Er ja mich und dich auch von unſer Noth entle—

digen Er kan ja uberſchwenglich thun uber alles
was wir bitten oder verſtehen. Jhre Feinde konnen
ihnen nicht ſchaden denn GOtt auf den ſie bauen iſt ſtar—
cker/ als alle ihre Feinde. Geſetzt es gienge ſchwer her/
wenn ſie es mit dem letzten Feind dem Tod zu thun haben

funde ſich bey dieſem Kampff auch der Satan ein der ihre
Seelen um der Sunde willen gern in .ſein holliſches Reich
riſſe/ ſo iſt der hier der noch ſtarcker iſt/ als der ſtarcke ge

wapnete. Ergeben ſie dem mit David ihre Seelen ſo
werden ſir ſtarck ſehyn in dem HERRN und in der
Malcht ſeiner Starcke ſie werden beſtehen konnen

gegen



gegen die liſtigen Anlauffe des Teuffels und wenn
das hoſe Stundlein kommt Widerſtand thun und
alles wohl ausrichten und das Feld behalten. O keh.s.
demnach du glaubiger Chriſt trgib dich mit David dieſem V. o. il. ij.-

machtigen ſtarcken GOtt in Noth und Tod!

So darffſt du auch an ſeiner Krafft
Gar keinen Zweiffel haben.

Wer iſts? Der alle Dinge ſchafft?
Wer theilt aus alle Gaben?

GDOttt thuts und das iſt auch der Mann!
Der Rath und That erfinden kan/

Wenn jederman verzaget.

Ferner (2) ruhmt David dieſen HErrn auf den er
ſich grundet und ihm ſeine Seele ergiebet als einen rech

ten getreuen HErrn. lext. Du treuer GOTT.
Wer einem etwas aufzuheben geben wil der ſiehet ſich vor
allen Dingen nach einem getreuen Freund um der das
Depoſitum, ſo ihm zur Verwahrung ubergeben und
anvertrauet wird wohl verwahre und zu rechter Zeit wie—
dergebe. Dergleichen iſt GOtt, der. HErr weswegen auch
David ſpricht: HErr du treuer GDkt oder eigentlich in
ſeiner Sprache du GOtt der Warheit oder Treue.
Womit er denn dem HErrn ſeinem GOtt nicht allein zu—

ſchreibet daß Er der wahre GOtt ſey vder GOtt in der
That und Warheit der allen falſchen Gotzen entge- El. z3.

V. 14.gen zu ſetzen und auf den man ſich alſo allein grunden
muſſe; Sondern uns auch fuhret auf diejenige Eigenſchafft

Gottes /welche man die Wahrheit oder Wahrhafftigkeit
zu nennen pfleget die nicht weniger als alle andere Eigen
ſchafften der Allmacht Gerechtigkeit Gutigkeit Weißheit

elll—
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Allwiſſenheit u.ſ. m. zu ſeiner groſſen und Gottlichen Voll

kommenheit dadurch Er von allen ſeinen Geſchopffen un
endlich unterſchieden iſt mitgehoret. Dieſe Wahrheit oder
Wahrhafftigkeit GoOttes beſtehet darin daß GOTT der
Herr alle ſeine Verheiſſungen und Drohungen zu gewiß

ſer und beſtimmter Zeit gewiß und krafftig erfullet. Er iſt
verax in promisſione, potens in exhibitione,
warhafftig in der Verheiſſung machtig in der Erweiſung.

Davon zeuget die Schrifft Pſalm 33. V.4. Des HErrn
Wort iſt warhafftig und was Er zuſagt das halt
Er gewiß. Alle GOttes Verheiſſungen ſind ja
und Amen in ihm. Der Teuffel ſagte denen erſten El—
tern viel zu wenn ſie von denen verbotenen Fruchten eſſen

wurden ſie wurden GOLJ gleich ſeyn; Aber er hielt es
nicht handelte nicht treulich. Menſchen haben in der Welt
dieſen Nahmen daß ſie Lugner ſind. Oder wie Lutherus
„ſchreibet: Die Menſchen muſſen bisweilen fehlen und kon
„nen ihre Zuſage nicht halten./ denn fie ſind ihres Lebens

„ungewißf. GOLCdD aber iſt ein unſterblicher GOTTj
„den kein auſſerlicher Zufall kan irrig machen. Menſchen
„Wort iſt je zuweilen alſo darauf man fallen und den Halß
„brechen kan; Aber GOttes Wort iſt allezeit ein Felß dar
„auf man ſicher fuſſen und den Himmel bauen kan. Denin

es iſt unmuglich daß GOtt iuge: GOtt iſt nicht
ein Menſch daß er luge noch ein Menſchen-Kind
daß ihn etwas gereue. Solte Er etwas ſagen mid
nicht thun? Solt Er etwas reden und nicht hal
ten. Sehet an ſeine Zuſagungen ſo werdet ihr ſinden wie
GOTCD alles was Er verheiſſen auch treulich gehalten.
Sehet an die Exempel der Alten und merdket ſie
wer iſt jemahls zu Schanden worden der auf ihn
gehoffet hat? Dem Nod verhieß Gr ihn nebſt den Seini

gen
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gen zuerhalten fur der Sund-Fluht; Wie treu Er ihm ge
weſen in ſeiner Zuſage bezeuget ſein und der ſeinigen Aus

gang aus dem Kaſten nach der SundFluth dahingegen
alle Creaturen auſſer denen im Kaſten untergiengen. Sen.vn.

ſq.Abraham verſprach Er einen Sohn hat Er es nicht ge. v.i.
ſq.halten? Sara in ihrem hohen Alter zeugete ihm den Jſaac. Sen.

Denen Jſraeliten verhieß Er Erloſung aus der Egyptiſchen.. Jr.
Dienſtbarkeit/ und ein Land darinnen Milch und Honig
fleußt; Er hat ſie errettet und ausgefuhret aus Egypten
und gebracht in das Land Canaan. Den David ließ Er.
zum Konige ſalben Er gab ihm auch das Konigreich.tz. v..
Salomo bat ihn um Weißheit GOTd ſagte ſie ihm zu
gab ſie ihm auch. Alſo ſehen wir wie GOtt warhafftig
ſey in allen ſeinen Verheiſſungen und das nicht nur an

andern ſondern wir erfahren es auch an uns ſelbſten. Er
hat uns verſprochen ſeinen Sohn den Meßiam als des
Weibes Saamen der ſolte der Schlangen den Kopff zer—

treten Gen. z. V. is. Da die Zeit erfullet ward
ſandte GOTT ſeinen Sohn gebohren von einem
Weibe und unter das Geſetz gethan auf daß Er
die ſo unter dem Geſetz waren erloſete  und wir die
Kindſchafft empfingen Gal.4. vr aus. Zugeſagt hat
Er uns den Heil. Geiſt Joekin. Jch wil meinen Geiſt
ausgieſien uber alles Fleiſch v. 28. Hat Er nicht den
ſelben geſendet ſichtbarer: Weiſe: uber ſeine Apoſtel SenAdclor. 2.

det Er ihn nicht ſichtbärlich uber ſeine Glaubigen die nicht

einen knechtlichen ſondern kindlichen Geiſt empfan
gen haben durch welchen wir ruffen: Abba lieber
Vater! Derſelbige Gzeiſtgibt Zeugniß unſermGiſt,
daß wir GOttes Kinder ſind. Sind wir denn
Kinder ſo ſind wir auch Erben nehmlich GOttes
Erben und Miterben Khriſti: Er hat ſeinen Engeln

L 2 befoh—
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befohlen uber uns daß ſie uns behuten auf allen unſern
Wegen daß ſie uns auf den Handen tragen und wir un

egn3 ſern Fuß nicht an einen Stein ſtoſſen: Sind ſie nicht alle
dienſtbare Geiſter ausgeſandt zum Dienſt um derer wil

yr len die ererben ſollen die Seeligkeit? Ach! wir erfahrens

ja wenn wir unſere Augen richten auf ſeine milde Vater
Hand die uns im Leiblichen alles reichlich gibt wie Er

Pſal. i32.
denn verſpricht: Jch wil ihre Speiſe ſegnen und ihren Ar—

men Brodts gnug geben; Haben wir da auch je Mangel

v. zy.

ruc gehabt? Je nie keinen. Ach! Himmel und Erden ſol

e.auv. len vergehen aber ſeine Worte vergehen nicht. Dit
ihm nur vertrauen die erfahren daß Er treulich
halt. Daher iſt die Treue und Warheit eine ſolche Ei

genſchafft GOttes in welcher wir recht hertzlichen Troſt
finden. Darum weil Er ſelbſt durch ſeine Warheit und
Verheiſſungen ſich uns verbindlich gemacht hat ſo konnen

wir ihn gleichſam dabey halten. Seine Gerechtigkeit!
Macht und Gute mochten uns noch nicht troſten wenn
wir nicht wuſten daß GOtt uns ſolcher genieſſen laſſen
wolle. Denn weil wir wiſſen daß wir GOtt mit Sun
den beleidiget und uns alſo nichts Gutes zu ihm zu verſer
hen haben ſo konten wir uns auf ihn nicht verlaſſen. Aber

weil GOtt ohnerachtet unſerer Sunden verſprochen hat
ſich unſer anzunehmen ſo konnen wir freudig fur ihn tre—
ten und uns verſichern Er werde ſeine Verheiſſungen als

Pſal. 27.

ein warhafftiger GOtt erfullen. Wir konnen getroſt ſa
ve. gen: Mein Hertz halt dir fur dein Wort. Das iſt:

Mein GDtt du haſt mirs in deinem Worte verſprochen/

du muſt mirs halten was du mir verſprochen haſt. Denn
wenn du deine Zuſage wolteſt leugnen oder wolteſt etwas

ſagen und nicht halten ſo wareſt du nicht wahrer GOtt,
So konnen wir GOtt gleichſam fangen/ daß Er uns ſeine

Ver—
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Verheiſſungen halten muß ſintemahl ſeine Warheit iſt

um ihn her. Woruber ein Gottſerliger Lehrer (n) garrt s. v.
ſchone Gedancken hat. Der Jager ſpricht er umgibt das“

Wild mit Netzen ſo kans nicht entrinnen: Gottes Wahr“
heit iſt um ihn her ſo manche Verheiſſung ſo manches“
Netz. Eine jede Verheiſſung dringet auf ihn zu und ſpricht:“

HErr,/ das haſt du zugeſagt HErr das haſt du zugeſagt/“
das muſt du halten. GOtt kan mir nicht entrinnen Er“
muß erfullen was Er verſprochen: Seine Wahrheit halt“
ihn allenthalben. Das Wild kan durchs Netz ein Loch
machen und ſo entfliehen: Aber wie wil GOtt durch ſeine““
Verheiſſungen ein Loch machen ?Was wil Er ſagen? Jcht!

habe dirs nicht zugeſagt? OERR ich halte dir fur deint
Wort. Jch wil dirs nicht halten HErr du wirſt nicht an.
mir zum Lugner werden. Du biſts nicht werth? HErr ſott
ſſt doch deine Wahrheit noch wol werth daß ſie nicht zue

Schanden werde. Und bald im folgenden: Jch wil mei
nem GOCJ trauen Er halt Wort. Verleugnet Er ſein?
Worrt ſo verleugnet Er ſeine Wahrheit verleugnet Er ſei
ne Wahrheit ſo verleugnet Er ſich ſelbſt ſo kan Er kein??
GOtt mehr ſeyn. Darum laß ichs ankommen. Wenn“
GOtt wird auüfhdren GOtt zu ſeyn ſo wird Er auch auf
horen ſein Wortzu halten!nnDaurnus laßt uns denln Urnen M. F. wie wir unſetn5

4

GDtt anzuſehenhaben nehmlich als einen recht getreuen

und wahrhafftigrn eErrn auf den wir alſo mit David
ſicher bauen und ihm unſere Seelen anbefehlen konnen.
Der wie Er uns ſd viel Güts ja die Seeligkeit ſelbſt ver

ſprochen ſeiner Verheiſſuntzen keine einige ja nicht das
geringſte Punctlein derſelben/ werde laſſen auf die Erde
fallen ſondern ſie alle erfullen. Und ſolches um ſo viel

M mehr(n) D. H. Mull. in ſeinen Erquick.Stunden Med. i26.
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mehr weil Er ſie nicht aus Noht gethan wie bisweilen
Menſchen etwas verſprechen muſſen und ſich dadurch zu

etwas verbinden das ſie ſonſt nicht gerne thaten ſondern
aus einer gutigſten Zuneigung zu uns die ihn ohndem
ſchon antreibet dasjenige willig zu leiſten was Er uns
verſprochen. Hiemit ſtarcket euren Glauben ihr glaubige
Chriſten ſeyd verſichert was euch GOtt in ſeinem Worte
verſprochen hat das wird Er als ein wahrhafftiger GOtt

euch auch gewiß und wahrhafftig halten. Solte es gleich
bisweilen ſcheinen als ob der Arm des HErrn verkurtzt
ware das was Er verheiſſen hat und davon wir die Erful
lung noch nicht zeigen konnen zu leiſten; So ſolt ihr doch
euer Vertrauen nicht wegwerffen ſondern ihm die Ehrt
geben und aufs allergewiſſeſte wiſſen daß was Er verheiß

ſen Er auch thun konne und wolle. Daher wenn GOtt
gleich bisweilen nach ſeinem heiligen und weiſſen Rath
euch ſeine GnadenSonne ſolte entziehen und euch in einer
ſinſtern Nacht der Trubſal eine weile liegen laſſen ſo mußt

ihr deßwegen in eurem Glauben nicht ſchwach werden ſon

dern feſtiglich hoffen Er werde euch erretten weil Er e
ruch in ſeinem Worte Pſal. ao; zugeſaget hat. Worauf
euch auch der Prophet Habacuc weiſet Cap. 2. V. zʒ. Die
Weiſſagung wird ja noch erfullet werden zu ſeiner
Zeit und wird endlich frey an den Tag. kommen
und nicht auſſen hleiben /vh ſie aher verzeucht ſy
harre ihr ſie wird gewißlich kommen und micht ver
ziehen. Jhr muſet mit David des Norgens EʒzOttes
Gnade und des Nachts ſeine Warheit verkundigen.
Welche Worte der Cheiſtraiche Herr Lutketnanng folgenr

vder Maſſen gar ſchon erklaret: Wenus Tag iſt und deruud— unn

Hochſte ſejne Gůte ſcheinen laſſet/ ſeierfreuen  wir unp

uber
uuiut(0) Vorſchm. Gottl. Gutle p. m. o. q. uii  n



GdachtnißPpredigt. 47
uber GOttes Gute und preiſen dieſelbe. Wie aber weñs““

Nacht wird und GOtt mit ſeiner Gute ſich verbirget ?e
Es iſt ein koſtlich Ding des Nachts deine Wahrheit ver
kundigen. Es hat GOtt ohne unſer Verdienſt uns Leben?t
und Wohlthat zugeſaget das iſt Gute daß Er aber halt

was Er aus Gnaden zugeſagt das iſt Wahrheit. Dieſe?
Wahrheit muſſen wir verkundigen wenns Nacht wird
und die Gnade ſich verbirget: Da muß man gedencken
wie gewiß und warhafftig der iſt der uns Verheiſſung“
gegeben hat und wie Er ſein Wort im Werck und in der“
That beweiſet.“

Dannenher habt ihr aus Gottes Wott vernommen:
wie es die Gerechten ſo gut haben werden wie denen Gott
ſeeligen alles zum beſten dienen muſſe; Wie der HErr zu
dem ernſtlichen Wollen und Bemuhen auch das Vollbrin

gen geben werde; Wie der HErr in aller Noth euer Bey—
ſtand ſeyn wolie; Wie euch kein Leiden zu ſchwer werden

konne wie ihr den Seegen im Leben und Tod habet und
ob ihr hie viel leidet dorten ſo viel herrlicher wiederum er—

freuet werden ſollet: Wie gut ihr es haben werdet in dem
Reiche eures Heylandes JESU Chriſti wenn nach dem
Ende dieſer Zeit daſſelbige ſoll offenbaret und ihr darein
verſetzt werden und was dergleichen Verheiſſungen mehr
ſind. So glaubet wahrhafftig daß von allen ſolchen

 vaVerheiſſungen nicht ein Wort werde auf die Erde fallen
ſondern ihr ſollet ſelbige auf eine noch herrlichere Art als

ihr ſie verſtanden habt an euch erfullet ſehen. O dem

nach iſt das was groſſes daß ihr wiſſet GOCT ſey ein
wahrhafftiger GOTT! Es gehe euch wie es wolle wenn
ihr an die Wahrheit unſers GOttes recht gedencket ſo
werdet ihr reichlich getroſtet. Merckt aber diß auch ihr
Gottloſen und Sunder im Volck und furchtet euch vor

M 2 GOtt

li
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GOtt. Jſt GoOtt in ſeinen Verheiſſungen warhafftig/
ſo wird Er in ſeinen Drauungen und Beſtraffungen die
Er in Ermangelung wahrer hertzlicher Buſſe uber euch
ausgeſprochen gewiß nicht zum Lugner werden. Leſet

joſz. was euch hiervon vorgehalten wird: Gleich wie alles
V. l5. Gute kommen iſt das der HERR geredet:(ſemen

Glaubigen verſprochen hat) Alſo wird der HErr auch
uber euch kommen laſſen alles Boſe  (das Er euch ge
drauet hat wenn ihr ſeine Gebot nicht haltet) bis El
euch vertilge. Demnach wenn GOtt in ſeinem Worte
den Ausſpruch machet daß nicht nur die welche die offen
bahre Wercke des Fleiſches begehen nicht ſollen ſein Reich

Gal.. ererben ſondern auch diejenigen die der wahren Heiligung
xbrn. ſich nicht befleißigen wollen in Ewigkeit GOtt nicht ſehen

 werden. Der HeErr werde regnen laſſen uber die Gott
loſen Blitz Feuer und Schweffel und ihnen ein Wetter

V. 7.
eſann. zuLohn geben: Er werde geben Ungnade und Zorn Trüb

ſal und Angſt uber alle Seelen der Menſchen die da Boſes

kown thun; Er werde offenbahret werden vom Himmel ſammt
den Engeln ſeiner Krafft und mit Feuer-Flammen Rache
zu geben uber die ſo GOtt nicht erkennen und uber die/
ſo nicht gehorſam ſind dem Evangelio unſers HErrn JEſu

»Theſſi. ghriſti: So moget ihr Gottloſen dieſe und dergleichen
v. 7. 8 Drauungen vor Fabeln halten wie ihr wollet ſo werden

ſie euch dennoch zu ſeiner Zeit gewiß genung treffen. Qui

verus eſt in promittendso, ille etiam verus eſt
irn minando, ſagt Auguſtinus. Der wahrhafftig
iſt in ſeinen Verheiſſungen iſt auch wahrhafftig in ſeinen
Drauungen. Ja wenn der Teuffel die Welt und das
Jeſamnite Hollen-Heer ſich wider GDttes Wort Drau
ungen und Verheiſſungen legen und GDtt zuni Lugner zu
machen ſich unterſtehen wolten ſo wurde doöch alle ihte

Bemu
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Bemuhung umſonſt und vergebens ſeyn. Es bleibt viel
mehr alſo daß G OTT ſey wahrhafftig und alle kom.;.
Menſchen Lugner; Oder wie David ſpricht: OBERR rh
deine Wahrheit wahret fur und fur. —o.

(3.) Beſchreibt David denjenigen auf welchen er
ſich grundet und ihm ſeine Seele ergiebet als einen
grundgutigen HErrn wenn er ſpricht: Du haſt mich
erloſet. Sind zwar wenig Worte aber begreiffen viel in
ſich nehmlich das wichtiae Werck menſchlicher Erloſung.

Er zeiget (1.) Den Erloſer den nennet er du du haſt
mich erloſet. Mit welchem Worte Er ſiehet auf den
EDtt der der allerhochſte HErr der ſtarcke getreue und

warhafftige GOtt iſt. Vornehmlich aber auf den GOtt—
Menſchen Chriſtum JEſum als welcher ſich in dem Werck
der Erloſung geoffenbahret und daſſelbe durch ſein Leiden
ausgefuhret hat. An dieſem finden ſich alle Eigenſchaff—
ten eines Erloſers. Denn da ein Erloſer ſeyn muß (1.)
ein naher Anverwandter. (2.) Vermoge der Blut-Freund
ſchafft ſeinen Freund oder deſſen Guter loſen. (Z.) Dem
unrechten Beſitzer den Raubenehmen. (a4.) Kein LoſeGeld
dafür geben. (5. NDas Slut fur das Loſe-Geld dem rech
ten Herrn zahlen: (Pp). So kan ſolches alles auf unſern
Erloſer JEſum Chriſtum fuglich gezogen werden. Er iſt
unſer nachſter Bluts-Freund und Bruder indem Er un
ſers Fleiſches und Blutes theilhafftig worden und ſich
nicht ſchamet uns ſeine Bruder zu nennen. Er iſts der Ebra. vn.
uns ſeine Verwandte ja alle unſere verſchertzte Guter wie-*
der eingeldſet. Mdam hat ſein und unſer aller Leib und

Seel und mit ſolchem alle leibliche geiſtliche und himmli

ſp) Coccejus in Job Cap.io. Redemptorai. Propinquus eſto. 2. Conſan-
guinitatis jure redimito. 3. Injuſto poſieſſori prædam eripito. 4. Huic
pretiam nullum ſolvito. j. Sanguinem pro redemptionis pretiôò vereo
Domino ſolvito.



 ô

ſche Guter durch den Sunden-Fall dem Teuffel verkaufft

Lhriſtus hat ſie wieder eingeloſet nicht mit Silber und
7 Gold ſondern mit ſeinem theuren Blut. Der Teuf

fel iſt ein Todſchlager und Morder Joh. 8. V. 44. welcher

das menſchliche Geſchlecht durch die Sunde zu ſeinem
Raub erhalten; Aber Chriſtus iſt der Blut-Racher der
dem Teuffel als dem ſtarcken Gewapneten ſeinen Har

 niſch genommen und den Raub ausgetheilet. Er
hat die Macht genommen dem der des Todes Ge—
walt hatte das iſt dem Teuffel und hat uns erloſet/
die wir aus Furcht des Todes in dem gantzen Leben

xbr. Knechte ſeyn muſten. Solchem Feinde nun hat Er kein
V. 14. Ij.

Foſe-Geld gegeben fur uns indem Er uns mit Gewalt
Cola.vaʒ. aus ſeinem Reiche erloſet. Wol aber hat Er dem rechten

HErrn GOtt dem Vater ſein Blut zu unſerer Erloſung
dargeſtellet. Denn Er iſt durch ſein eigen Blut ein
mahl in das Heilige eingangen und hat eine ewige

Zer Erloſung funden. Das iſt nun der grundgutige HErr/
auf welchen David ſonderlich bauet und ihm ſeine Seelt
ergiebet wenn er ſpricht: Du haſt mich erloſet. Et
gibt zu erkennen wie dieſer Erloſer nicht ein bloſſer Menſch

ſeh ſondern zugleich der HErr der treue GOtt. Keine
Kreatur konte den Zorn GOttes uberwinden oder ſeine
Gerechtigkeit vergnugen oder die Bande des Todes zer

reiſſen oder das ewige Feuer in der Holle ausloſchen. Ach
nein! Kein Bruder konte jemand erloſen noch GOtt

jemand verſohnen. Dennu es koſtete zu viel ihre
Seele zu erloſen daß ers muß laſſen anſtehen ewig

rar lich. Welches der ſeelige HErr Lutherus (q) nach ſeiner
„Art ſehr wohl ausdrucket: Es iſt keines Mannes er heiſſe

„wie er wolle auch nicht Gabriels Werck Sunde Tod und

„Jluch
(q) Lutherus Tom. s. Alt. p. 7oa.
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Fluch allerdings zu nichte machen und dagegen Gerech“

tigkeit Leben und Seegen von. neuen ſchaffen. Weil“
aber die Schrifft ſolche Wercke allzumahl Chriſto zuſchrei
bet ſo folget gewiß daß Er die Gerechtigkeit das Leben“

und der Seegen iſt welches von Natur und Weſen anderſt“
nicht iſt noch ſeyn kan denn der rechte und warhafftigerr

GOTZdD ſelbſt. GOTT ſelbſt muſte alſo ſeine
Gemeine durch ſein eigen Blut erwerben Act. 2o.
V.28. Wie es auch 2. Cor. 5. V. i9. heiſſett/ GOTT
war in Chriſto und verſohnte die Welt mit ihm
ſelber. Jſt aber der Erloſer ein wahrer GOtt ſo muß
ja ſeine Erloſung krafftig genug ſeyn die Menſchen von
ihrem Verderben zu erretten und ihre Sunden zu tilgen.

Denn ſo der irrdiſche Adam ein bloſſer Menſch durch ſei—
nen Ungehorſam und Ubertretung uns in das groſte Elend
geſturtzet; Warum ſolte nicht der himmliſche Adam Chri
ſtus der wahre GOtt uns aus dem Elende erretten und
in einen gluckſeeligern Zuſtand ſetzen konnen So wir durch

die Sunde eines Menſchen ſterben warum ſolten wir nicht

durch die Krafft GOttes leben? Darum ergibt auch Da
vid und ein jeder Chriſt dieſem Erloſer ſeine Seele grun
det fich allem auf ihn ünd ſpricht: Du haſt mich erloſet;
Oder wie die Kirche finget:
Du haſt mich ja erſoſet,

“i Von Eund Tod Teuffel und Holl/
Gs hat dein Blut gekoſtet

Dreaauff ich mein Hoffnung ſtell c.

zeiget (e.) den Erloſeten wenn es heiſſet mich: Du
haſt mich erloſet. Haier ſpricht er nicht wie vorher mei
nen Geiſt ſondern mich und alſo begreifft er darunter das

N 2 gan—
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gantze Suppoſitum, den gantzen Menſchen der aus
Leib und Seele beſtehet. Wie, denn freylich auch unſer
Leib von Chriſto erloſet und von der Gemeinſchafft der
geiſtlichen Guter nicht ausgeſchloſſen iſt. Wenn wir
durch den Glauben GOttes Kinder werden ſo erlangen
wir ſo wol dem Leibe als der Seelen nach dieſe Herrlichkeit!

1. Cor. 3.
und nimmt GOtt den gantzen Menſchen an Kindes Statt

s. an. Auch unſer Leiber ſind Gottes Tempel Tempel ChriſtiEcor.s. und des Heil Geiſtes Paulus nennet ſie Chriſt Glider

intt
vni Jaſdaß unſere Leiber auch der Erloſung JEſu Chriſti theib

hafftig ſind ſol ſich an ihnen in jener Aufferſtehung an
meiſten zeigen. Denn da ſoll der nichtige Leib eines

Phil. 3.
Khriſten verklaret werden daß er ahnlich werde

vai. dem verklarten Leibe JEſuChriſti. Womit ſich auch
Hiob krafftig getroſtet Cap. 19. V. 26. 27. Bedenck
lich iſts daß David ſpricht: Mich du haſt mich
erloſet. Wie mochte man gedencken: Gehet denn die Erlo

ſung durch Chriſtum geſchehen allein den David an? Hat
denn JEſus Chriſtus David allein als einen glaubigen
Menſchen erloſet? Oder hat Er ſein Leben allein fur ſeint
Schaafe das iſt/ alle Glaubige gelaſſen? Nein keines We
ges. Chriſtus unſer Erloſer hat alle Menſchen in der gan
tzen Welt auch nicht einen einigen ausgeſchloſſen warhaff

tig erloſet und ihnen das ewige Leben verdienet. Welche
Warheit von dem Apoſtel Rom.z. V. 18. beſtatiget wird
wenn er ſchreibet: Wie durch eines (nehmlich Adams)
Sunde die Verdamnuß uber alle Menſchen kom
men iſt; Alſo iſt auch durch eines (Chriſti) Gerech—
tigkeit die Rechtfertigung des Lebens uber alle
Menſchen kommen. Hie macht der Apoſtel einen klaren

Gegenſatz auf einer Seite ſtehet Adam mit ſeiner Sunde
der bringt die Verdammniß uber die Menſchen; Auf der

anJ
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andern Seite ſtehet Chriſtus mit ſeiner Gerechtigkeit oder
Erloſung und bringt hingegen die Rechtfertigung des Le
bens das iſt daß ſie die Seeligkeit haben ſollen zu wege.

So redet auch Petrus von Leuten die uber ſich fuhren
ein ſchnell Verdammnif dadurch daß ſie den HErrn
verleugnen der ſie erkaufft hat. Woraus ſo viel zu ſe—
hen daß der HErr auch die erkaufft habe die dennoch ver—

dammt werden und alſo die Verſuhnung ſey fur der
gantzen Welt Sunde. Wenn demnach David ſpricht:
Du haſt mich erloſet ſo entziehet er damit andern nichts
von der Erloſung daran ſie auch durch JEſum Chriſtum
Theil haben ja er ſchlieſſet damit nicht aus daß GOTT

neben ihm auch andere Menſchen erloſet habe: Sondern er
leget damit ſeinen gewiſſen Glauben an den Taq der alles

als ſein Eigenthum anſiehet und dasjenige was allen zu
kommt und beſtimmet iſt ihm alſo und dermaſſen zueignet

als wenn es ſein allein ware. Denn es iſt nicht genug daß
ich glaube Chriſtus habe die Menſchen erloſet ſondern mein

Glaube muß mich auch zu dieſer Gewißheit bringen daß
ich feſtiglich dafur halte Er habe auch mich erloſet. Wenn
jemand ſaget: Ein Erloſer und ich ſpreche: Mein Erloſer
ſo iſt wol der Unterſcheid in dieſer Rede nur um einen Buch
ſtaben: Aber das M, in meinem Munde gilt mehr als tau
ſend Welten; Wenn der Erloſer alies ware und hatte und
konte und vermochte; Aber nicht mir und fur mich was
ware ich ſeiner gebeſſert? Allein wer immer von Grund ſei
nes Hertzens ſagen kan: HErr du biſt mein Erloſer mein

Licht mein Hort mein Heyl mein Theil mein Troſt mein
Leben mein Alles. Alles was du biſt das biſt du mir:
Was du haſt das iſt alles mein. Was du gethan gerei
chet mir zum beſten oder wie David ſpricht: Did haſt mich
erloſet; O wie reich imn Glauben iſt ein ſolcher Menſch !Ain

D die—

2. Petr. 2.
V. I.

J. Joh.2.
V. 2.
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dieſer Zueignung lieget ja alle Krafft und Macht alle See
ügkeit beruhet auf ſolcher. Was hulffe es dem Krancken

wenn er noch ſo herrliche Artzeneyen fur ſich hatte und wolte

ſie nicht gebrauchen Was hulffe es dem Hungrigen und
Durſtigen wenn ihm noch ſo niedliche Speiſe und Tranck

furgeſetzet wurde und er wolte ſie nicht genieſſen Was
hulffe es dem Armen weñ ihm gleich ein Reicher ein Stuck

Goldes vorhielte und er wolte nicht zugreiffen Was hulfft
es einem Gefangenen /wenn ihm gleich die Feſſel aufgeloſet/
die Thure geoffnet ware er aber wolte nicht heraus gehen?

Alſo hilfft es auch einem Menſchen nicht wenn er bloß weiß

daß Chriſtus ein Erloſer ein Secligmacher iſt wenn er
nicht in der That ſagen kan: Mein Erloſer mein Seelig
macher der mich erloſet; Und ihm mit freudigem Willen
und beſtem Vertrauen nicht adpropriiren und zutheilen
wil was dieſer Erloſer erworben. Der Glaube heißt nicht
vergeblich in der Schrifft: orecacu, eine gewiſſe Zuverſicht/

Ebr. 11. V. Ienoibneis, ein Vertrauen zu GOtt 2. Cor. 3.
V. 4. Ilapnoia, eine Freudigkeit zu GOtt 1. Joh. Z. V. 21.
Sondern es ſoll ein jedweder Chriſt eine ſolche Freudigkeit
zu GOCD und die gewiſſe Zuverſicht des Hertzens haben/
daß er dasjenige was Chriſtus erworben ihm ins beſon
dere zueigne und mit David ſpreche du haſt mich erloſet:

Man ſehe alle Glaubigen an wenn ſie die Freudigkeit und

Gewißheit ihres Glaubens zu erkennen geben wollen ſo
werden ſie mit David eine Sprache reden; Aber ein jedwe
der fur ſch. Dort ſagt Jacob:. HErr ich laſſe dichnicht/
du ſegneſt mich denn Gen. z2. v. es. Hiob mein Er
loſer wird mimaus der Erdenaufferwecken Cap. 19.
gaulus der Sohn GOttes hat auch mich geliebet!
und ſich ſelbſt fur mich dargegeben Gal.2. V. ao. Und
ſo muß der. Gerechte ſeines eigenen Glaubens leben. Dir

Liebe
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Liebe greifft weit um ſich und nimmt alle mit die in der

gantzen Welt ſind; Denn ſie iſt aller Menſchen Freund: Der
Glaube aber ſiehet nur auf ſich ſelbſt und ſuchet das ſeine.
In meine Liebe und in mein Gebet kan ich alle Men—
ſchen einſchlieſſen aber nur mich allein in meinem Glauben

und deſſelben Bekantnuß. Denn nur der welcher glaubet
der wird ſeelig; Aber auch ſein allerbeſter Freund wenn er

nicht ſelbſt glaubet der wird verdammt. Derowegen muß
ein jedweder ſeine eigene Erklarung thun fur ſich ſelber und
in gewiſſer Zuverſicht ſich JEſum Chriſtum allein zueignen.
Solcher Glaube ſpricht Lutherus, (1) der nicht zweif“
felt /GOtt wolle nicht andere allein ſondern auch ihme“

gnadig ſeyn iſt ein rechter lebendiger Glaube und einet“
groſſe reiche ſeltſame Gabe des Heil. Geiſtes. So nun/““
mein Chriſt dein Hertz eine ſolche Freudigkeit und Ver
trauen zu deinem Erloſer hat daß du mit David wahrhafft
tig das mich ſagen kanſt Chriſtus hat mich erloſet; So
wiſſe daß an ſolchem hange die Krafft aller Bluts-Tropffen
Hertzens-Seufftzer ja Wunden und Striemen deines Erlo
ſers JEſu Chriſti auch daß mit ſolchem vereinbahret ein

gnadiger GOtt ein ſchutzender Engel ein gutes Gewiſſen
ja ein offener Himmel

(3.) Die Erloſung ſelbſt druckt David aus mit dem
22

Worte/ erloſen wenn er ſagt: Du haſt mich erloſet. Das
Wort erloſen heißt einen entweder aus Elend und Gefaht
erretten oder aus einer Gefängenſchafft loß reiſſen. S) Ob
David hier nicht auf eine Errettung aus ſeinem Elendu

und vielfaltiger Gefahr daraus ihn GOtt ſo offt erloſet
und ihn ſeinen Feinden nicht in die Hande gegeben mit
ſehe wil ich nicht in Abrede  ſeyn. Abſonderlich da et dieſes
ſelbſt hin und wieder eine Erlbſung neunti, So wahr drr

ud. ad a HEre(r) Lucherus Tom. lil.isleb. p.azj.a. (s) vid. Geier. Comm. in Pſalm. p. 466.
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HERNRlebet der meine Seele aus allem Trubſal
erloſet hat ſpricht er 2. Sam. 4. V. g. Jmgleichen: El.
erloſet meine Seele von denen die an mich wollen
und ſchaffet ihr Ruhe denn ihrer iſt viel wider mich.
Daher weil ihn GOCd ſo offt leiblicher Weiſe erloſet ſo.
befiehlet er ihm auch dißmahl ſeine Seele nicht zweifflende
der HErr werde ſich ſeiner ferner hin annehmen ihn heim

lich verbergen fur jedermanns Trotz ihn verdecken.
in der Hutten fur den zanckiſchen Zungen. Jedennoch.

aber redet er hier inſonderheit von der geiſtlichen Erloſung
die durch JEſum Chriſtum geſchehen ſolte. Selbige war
zwar noch weit ausgeſetzt und dieſer Troſt noch vor ſeinen
Augen verborgen. Jndeſſen. ſahe er ſie als geſchehen an

wegen der Gewißheit und Wurckung; Und gibt damit dit.
rechte Art des Glaubens zu erkennen der von kunfftigen

Dingen als gegenwartig redet um ſolcher Geſtalt die
Wahrheit und Gewißheit der Verheiſſungen Gottes anzu—
deuten und die Glaubige in ihrer Hoffnung zu ſtarcken und
aufzurichten daß ſie nicht ſollen darin ſchwach werden ob

es gleich ſcheinen wurde als ob GOtt ſeine Verheiſſungen
von der Erloſung die durch Chriſtum geſchehen ſolt nicht
halten konte noch wolte: Sondern vielmehrzOtt durch den

Glauben die Ehre geben und dieſelbe fur ſo gewiß halten
als ob ſie ſchon geſchehen waren. Darum redet David auch.

von dieſer Erloſung als von einer ſchon geſchehenen wenn
er ſaget: Du haſt mich erloſet; Oder nach etlicher Meynung
brauchet er das præteritum dacò Futuri, daß es ſo
viel heiſſen ſoll/ als certò reditmes, du wirſt mich gewiß
erloſen. Er wil ſprechen: Jch weiß lieber sʒOtt und bin es
burch den Heil. Geiſt in meinem. Hertzen werſichert daß du

durch den Meßiam deinen Sohh unſern Heyland meine
Seele gewiß erloſen wirſt. Du OSohn GOttes biſt ja

Dmein
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mem Erloſer du ruffeſt mir jn ſchon in mrinem Hrrtzen zu:
Furchte dich nicht denn ich habr dich erloſet ich habe
dich bey deinem Rahmen geruffen du biſt mein. etan.
Du laſeſt dich mein GOtt uoch ferner vernehmen: Kehre
dich zu mir denn ich erloſe dich. Nun ſo kehre ich mich ha

auch zu dir im Leben und Sterben du wirſt meine Seelt

wohl bewahren und wirſt mich erloſen aus der Holle
und vom Tode erretten. Das Hebraiſche Wort heißt Hoſ.n.

V. 14.bisweilen ſo viel als einen mit Gewalt dem Feinde entreiſ
ſen; Hier aber eigentlich einen rantz ioniren oder vom beut.5.

v. 26.Feindr aus dem Gefangniß aus dem Dienſt-Hauſe durch
Auszahlung eines gewiſſen Loſe-Geldes retten. und auf
freyen Fuß ſtellen. Darauf haben dir Griechiſche Dollmetr

ſcher geſehen wenn ſie es uberſetzet exürgaoas ue: Du haſt

mich rantzioniret du haſt das Loſe-Geld und die Zah
lung fur mich dargeleget. Jn welchem Verſtande auch Da

vid Pſalm. 25. V. ult. wunſchet: Oro rαο GOtt erloſe
(rantzionire) doch Jſrael aus aller ſeiner Noth! Und in
dem Beſchluß des 13o. Pſalms: Der HErr wird Jſrael er
loſen aus allen ſeinen Sunden. Womit er uns die rechte
Art und Beſchaffenheit der durch JEſum Chriſtum geſche
henen Erlodſung vor Augen leget. Denn wie hier in der
Welt ein armer Sefangener auf zweyerley Weiſr erloſet

wird/ entweder mit Gewalt daß man den Feind ſthlaget/
der ihn gefangen halt und ihn alſo befreyet; Oder mit

Geld wenn man einen loß kaufft: Alſo findet beydes Statt
in der durch Chriſtum JEſum geleiſteten geiſtlichen Erlo
ſung. Denn die beſtehet eben darin daß Chriſtus unſer Er
loſer (r. )alle unſere Feinde durch einen Sieg und Gewalt
uberwunden und uns von ihnen errettet hat. Und werl

wir gottlicher Gerechtigkeit verhafftet waren (2.) durch
die Erloſung und Gnugthuung uns loß gekaufft und uns

P unſe
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unſere Freyheit.bey GOtt wieder ausgewurckt und erwor?
ben. Von unſern Feinden muſten wir erſt erloſet werdenſ
und von der Hand aller die uns haſſeten. Aus deren Ge

walt hat.uns unſer Erloſer wurcklich erloſet. Er hat uns
erloſet vom Teuffel. Denn nachdem die Kinder Fleiſch

und Blut haben int Ers gleicher Kaßen theilhaffti
worden auf daß Er durch den Tod die Macht neh

me dem der des Todes Gewalt hatte das iſt dem
Teuffel Hebr. 2. V. i4. Erloſet von der Sunde denn dit

iſt durch ihn getilget Jeſa.a3. V.2s. Er iſt geopffert
wegzunehmen vieler Eunde Hebr.o. V. 28. Erloſet vom
ewigen Tode und den zeitlichen in einen Schlaaf verwan

delt; Dem Tode iſt Er eine Gifft worden hat ihm
ſeine Macht genommen 2. Tim. 1. V. ro. Deßwegen
troſtet Er die ſo an ihn glauben und ſein Wort halten ſil
ſollen den Tod nicht ſehen ewiglich Joh.8. V.g1. Erlb
ſet von der Hollen der iſt Er eine Peſtilentz wordenſe
hat das holliſche RaubSchloß geſturmet und den Pallaſt
des ſtarcken Gewapneten verwuſtet ſo daß nun keine Ver

dammung iſt an denen die in Chriſto JEſu ſind Rom. g
V. 1. Allein dieſes alles hatte es noch nicht gethan; Denn
wann gleich alle unſere Feinde vertilget worden waren alſe
daß gar kein Teuffel mehr ware zu finden geweſen ſo wa

ren wir doch unſeelige Leute geblieben wenn nicht darzu
kommen ware daß Chriſtus nicht Gottlicher Gerrchtigkeit
ein Gnugen gethan uns bey GOtt wieder ausgeſohnet
uns Gnade Gerechtigkeit und Seeligkeit erworben hatte.

Solten wir denn vollig erloſet werden ſo muſte Chriſtus
GDtt zu frieden ſtellen und uns mit ihm verſohnen ſonſt
waren wir in GOttes Ungnaden blieben. Solche Ausſoh
nung bey GOtt hat geſchehen muſſen vermoge eines ge
wiſſen Loſe-Geldes. Daher ſagt die Schrifft: GOTT.

habe
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habe ſein Volckerloſet Ceigentlich Er habe eine Erloſung

durch ein Loſe-Geld gemacht) Luc. 1. V. s8. Wie es auch
heiſſet Matth. 2o. V. 28. Er habe ſein Leben gegeben
zu einer Erloſung vder zum Loſe-Gzelde. Jngleichen:
Chriſtus habe ſich ſelbft gegeben fur alle zur Erlo
ſung auriorpo zum Loſe-Gelde 2. Tim. 2. V.6. Darzu
aber ward erfodert daß Chriſtus alle dasjenige uber ſich
nehmen muſte an unſer Statt zu thun und zu leiden
was wir hatten thun und leiden ſollen. Welches denn
GOtt von ihm ſo annehmen und uns zueignen wolte als
ob wirs gethan und gelitten hatten. Und eben durch die
ſes ſein Thun oder ſeinen Gehorſam den Er dem Geſetze

geleiſtet und durch ſein bitter Leiden Tod und Blutver—
gieſſen iſt GOtt verſohnt und zu frieden geſtellt und wir
Menſchen von Sunden erloſet worden weil nehmlich JE
fus Chriſtus an unſer Statt getretten und bezahlet hat
was zwar wir bezahlen ſollen aber nicht bezahlen konten.
Die Tuden argern ſich an dieſer Erloſung nicht wenig weil
ſie ihlln einen viel andern Meßiam und Erloſer jetzo ein

bilden als David in unſerm Tepte wie auch ihre alte Vor
fahren dier Patriarchen und. Propheten. Denen Turcken
und Henyden iſt es gleichfalls lacherlich daß wir durch ei
nes andern Tod und Blutvergieſſen ſolten konnen gerecht,
und von Sunden errettet werden. Wenn die Socinianer/

die durch JEſum Chriſtum vollbrachte Erloſung erklaren
ſagen ſie das Wort erloſen ſey metaphoriſch und bedeute
nichts anders als eine bloſſe leibliche Errettung welche ohne
einige darzukommende Satisfaction oder Loſe-Gelde ge—

ſchehen ſey. (t) Alſo wollen ſie durchaus nicht geſtehen
daß der HErr fur uns oder an unſer Statt gelitten
und durch ſein Leiden und Sterben als dem allertheure—

P.2. Ie ſten
t) vid. Gerh L. T. Tom. IIl. p. m, 293. J. 3ↄ.
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dern da kein Waſſer innen iſt Zach.9. V. 11. an welchem

bo Gedachtniß-Predigt.
ſten Loſe-Gelde uns erkaufft und erloſet habe ſondern ſit
geben vor Chriſtus ſey und heiſſe unſer Erloſer allein mit

ſeinem LehrAmmt und daß Er allen die ihm folgen das
ewige Leben geben wolle. Allein darauf antworten wir:
Daß es freylich wahr ſey daß das Wort erloſen in etlichen
Schrifft-Stellen eine ſchlechte leibliche Errettung bedeute;
Aber daß daraus keines Weges folge daß auch in denen
Spruchen der Schrifft in welchen Chriſtus unſer Erloſer

heiſſet und wo von unſerer geiſtlichen Erloſung gehandelt
wird ſolche tmetaphoriſche Erloſung Statt finde. Denn
ſo offt nicht ſchlechter Dinges der Erloſung gedacht ſon
dern hinzu geſetzt wird daß die Erloſung geſchehen ſey
durch ein gewiſſes LoſeGeld ſo wird ja dadurch nicht eine
ſchlechte leibliche Befreyung verſtanden ſondern eine ſolche

Befreyung die durch eine Gnugthuung und Loß-Kauffung

geſchehen; Denn zu welchem Ende durffte ſonſt des Pre-
xi oder Loſe-Geldes dabey gedacht werden Gewiß iſts
wo(1. )ein Gefangener iſt oder ein elender Menſch der da

ſoll erloſet werden (2.) eine Perſon die ſich zum littler
angibt den Gefangenen loß zu kauffen (z. )ein aürper vdet
Loſe-Geld welches der Mittler vor den Gefangenen aus

zahlet (4) eine Gefangenſchafft daraus er ihn wurcklich
errettet und erloſet und(g.)eine Freyheit und Gluckſeelig
keit darein er den Gefangenen verſetzet; Da iſt eine wahr—
hafftige wurckliche und vollige Erloſung: Nun ſind in un
ſer geiſtlichen Erloſung (r) Gefangene die ſind alle und

jede Menſchen Zach.g. Es iſt da (2) der Erloſer oder
Mittler zwiſchen GOTT imd den Menſchen der Menſch
JEſus Chriſtus 1. Tim.2. V. 5. (zʒ) Das aurtoroder Loſer

Geld nemlich das Blut JEſu Khriſti des Sohnes Gottes/
dadurch die Gefangene ausgelaſſen werden aus der Gru

wir
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wir haben die Erloſung durch ſein Blut Eph. 1. V.7.
(4)Eine Gefangenſchafft davon wir durch JEſum Chri—

ſtum errettet worden ſind. Dadurch verſtehen wir theils
den Richter ſelbſt oder den Herrn des Gefangniſſes; Theils
den Kercker-Meiſter oder Huter des Gefangniſſes; Theils
das Gefangniß ſelbſt und was demſelben anhangig iſt.
Der Richter iſt der erzurnte GOtt oder deſſen Gerechtig—
keit die Rache und Straffe foderte wegen unſern Sunden
Rom. 5. V.. Mit dem ſind wir verſohnet durch den Tod
ſeines Sohnes V. io. Der Kercker-Meiſter iſt der Teuffel
die Obrigkeit der Finſterniß von welcher uns Chriſtus er
tettet hat Col. V. nz. Das Gefangniß iſt die Holle
daraus wir erloſet ſind Hoſ. 13. V. 14. Darzu auch geho
ren unſere Sunden als die Stricke womit uns Satanas
gebunden hielte. (5) Die Freyheit und Gluckſeeligkeit/
darein Chriſtus die gefangene Menſchen verſetzet iſt ein

verſohnter  OTC /Gerechtigkeit Leben und Seeligkeit.
Derowegen ſo müß diß ja keine metaphoriſche Erloſung
ſondern eine thatliche wahrhafftige wurckliche und voll

gultige Erloſung ſeyn welche Chriſtus fur uns geleiſtet
darauf wir ohnfehlbar unſere Seeligkeit grunden und nicht
betrogen werden konnen. Und gilt hier nicht die Ausflucht

der Jrr-Geiſter wenn ſie ſagen: Vor uns heiſſe nicht ſo viel/
als an unſer Statt ſondern unſert halben daß wir nehm

lich die ewige Seeligkeit die Er uns vom Himmel bracht
beydes hier annehmen und dort erlangen mogen. Denn
die Frage iſt nicht: Ob bisweilen vor uns ſo viel heiſſen
koönne als unſert halben oder uns zum beſten? Sondern
das iſt die Frage wenn von Chriſti Leiden und Tod gere
det wird wodurch wir erloſet ſind: Ob es alsdenn nicht
helſſe an unſer Stelle an ſtatt unſer auf daß uns da

durch geholffen wurde? Das behaupten wir daher weil

Q der
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der Tod Chriſti kein verdienter Tod geweſen den Er ſelbſt
verdienet ſondern Er iſt bloß an unſer Stelle getreten hat
ihn fur uns die wir alle des zeitlichen und ewigen Todes
ſterben ſolten ausgeſtanden. Darum ſagt Er ſelbſt E
gebe ſein Leben zum Loſe-Geld vor alle ra auri CoI
penſativè G commutativè, nehmlich zur Erloſung
vom Tode welchen andere hatten leiden ſollen um ihret
Sunden willen. Denn das bringt das Wortchen aun
mit ſich welches bedeutet eine Umwechſelung da eines vor
das andere ſtehet. Solches iſt klarlich vorgebildet worden
mit denen Opffern Altes Teſtamentes wovon ein bekand
„ter Lehrer (u) nachdrucklich alſo ſchreibet: Alles was das
„Opffer-Thier litte das litte es nicht fur ſich ſelbſt ſon

„dern fur den Menſchen der es brachte. Fur ſich hattt
„das arme Thier nichts Boſes gethan noch den Tod ver
„dienet. Aber es trat an des Menſchen Statt hin. Des
„Menſchen Sunde muſte es tragen und ward gleichſam
„zur Sunde oder ein Sunder an des Sunders Statt mu
„ſte auch um des Menſchen Sunde willen ſein Blut laſſen

„und entweder gantz oder zum Theil verbrannt werden.
„und eben dadurch gieng der ſundige Menſch frey aus und

„ward GOtt dem HErrn verſuhnet weil das Thier an ſei

„ner Statt litte was er der Menſch verdienet hatte und
„an des Menſchen Statt ſein Blut hergab und ſtarb: Des

„Leibes Leben iſt im Blut und ich habe es euch zum
„Altar gegeben daß eure Seelen damit verſühnet
„wurden. Denn das Blut iſt die Verſohnung fur
„das Leben Levit.r7. V. 1. Alſo wird offt von den Opf—
„fern geſagt daß der der ſie gebracht dadurch verſohnet
„werde weil nehmlich das Thier an Statt des Menſchen

„lei
(u) vid. Lund. in Judiſchen Heiligthumern p. m.q4i. n.i9. 2o. it. 642.

Ne 22. 23.
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leidet imgleichen daß der Prieſter ſie verſuhnet oder“
ihre Verſuhnung befordert nehmlich durchs Opffer weil“
ſie GOtt dem HErrn das Loſe-Geld nehmlich das Thier““

an Statt des Menſchen geopffert: Jmgleichen daß die“
Opffer GOtt dem HErrn ein ſuſſer Geruch geweſen/“
dadurch ſein Zorn ſich geleget hat. Alſo hat auch das“
vollkommene Opffer Chriſtus nichts vor ſeine Perſon“
gelitten ſondern alles fur uns. Fur ſeine eigene Perſon!
hatte Er ein ſolch Leiden und Sterben nicht verdienet/“
ſondern wie Er nach der Gottheit die Gerechtigkeit ſelber““

war alſo war Er nach ſeiner Menſchheit wie ohne Sunde!“
empfangen und gebohren alſo auch in ſeinem gantzen Le-“
ben ohne Sunde geweſen. Wir wir wir Menſchen hat-“

ten geſundiget und waren des zeitlichen und ewigen To

des ſchuldig. Da tritt nun aber JEſus Chriſtus Gottes“
und Marien Sohn ins Mittel gibt ſich fur unſern Bur“
gen an und laſſet alle unſere Sunde und Schuld auf ſich?
legen wird an unſer Statt zur Sunde und durch unſere““

Sunde der groſte Sunder indem Er aller unſerer Sun
den Straffe auf ſich nimmt. Was wir wegen unſerer?“
Sunde ewig hatten leiden ſollen an Leib und Seele das““
leidet der fur ſeine Perſon unſchuldige Heyland an ſeinem“
heiligen Leibe und an ſeiner Seelen /c. Darnach iſts aucht?

daher offenbahr daß der Hoheprieſter Caiphas von Chri
ſti Leiden weiſſaget und ſpricht: Es ſey beſſer daß ein
Wenſch ſterbe fur das Volck denn daß das gantze
Volck umkomme Joh. 11. V. zo. Aus welcher Rede ja

ein jeder ſchlieſſet Caiphas habe geurtheilet Chriſtus ſolte
ſterben fur das Volck das iſt an des Volckes Statt wel
ches ſonſt hatte umkommen muſſen wo Chriſtus nicht ge—
ſtorben ware. Noch deutlicher redet Paulus von dieſer

Sache:So einer vor alle geſtorben iſt ſo ſind ſie alle

Q2 geſtor—
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geſtorben 2. Cor.g. V. 4. Welches uns ja keinen andern
Tod unſers Erloſers zu erkennen gibt als mortem vi
cariam, einen ſolchen den Er gelitten an unſer Statt mil

welchem Er fur uns gebuſſet und ſeinen himmliſchen Va
ter verſohnet hat. Derowegen konnen wir auf das Ver
dienſt Leiden und Tod JEſu Chriſti mit David unſere
Erloſung grunden und ſicherlich darauf bauen daß es alles
um unſert willen uns zum beſten und an unſer Statt ge'
ſchehen ſey. Und dieſem HErrn der uns ſo theuer erkaufft

hat mogen wir getroſt unſere Seelen empfehlen der wird
uns diß theuer Pfand welches Er mit ſeinem Blute ſelbſt
erworben gewißlich nicht veruntreuen ſondern darauf
Acht haben damit es nicht gefehrdet oder verlohren werde

Diß ware alſo die einfaltige Erklarung unſers Textes.

Gebrauch.
SJr konten hieraus unterſchiedenes zu unſeret
so Lehr und Erbauung anfuhren allein wir wol

ſolcht

e len vorjetzt uns in die Gelegenheit unſerer Zu—

wehlen welche derſelben am gemaſſeſten iſt. Und weil
wir bey jeglicher Leich-Begangnuß uns auch unſers Todes
zu erinnern und uns gegen demſelben zu bereiten haben
wollen wir jetzo jedoch nur mit Wenigen dieſes zur Lehtt
mercken: Daß diejenigen welche ſich zum Tode wohl be

reiten und dermahleins frolich und ſeelig ſterben wollen/
GO.TT ihre Seele und Geiſt zu ſeiner vaterlichen
Hand treulich ergeben und anbefehlen muſſen. Sob
ches lehret uns David mit ſeinem Exempel der eben zu
dem Ende damit er ſich zu ſeinem Tode wohl bereiten und

zu ſeiner Zeit ſeelig ſterben mochte fleißig GOTT ſeinen
Geiſt und Seele befohlen. Worzu uns auch alle St. Pr

trus
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trus treulich vermahnet wenn er ſpricht: Welche da lei
den nach GOttes Willen die ſollen ihm ihre See
len befehlen als dem treuen Schopffer in guten
Wercken 1. Petr.4. V. 19. Dieſen ſind nachgefolget viel

Gottſeelige Hertzen Altes Teſtaments zum Exempel Ne—
hemias der ſeinen taglichen Sterbens-Seufftzer dieſen ſeyn

ließ: Gedencke meiner mein GOtt /im beſten Cap. 13.

V. zi. Jmgleichen Stephanus der da ſeufftzete: HErr
JEſu nimm meinen Geiſt auf. Wie auch Paulus
und ſeine Zuhorer bey welchen es hieß: Unſer keiner lebt
ihm ſelber und keiner ſtirbt ihm ſelber. Leben wir
ſo leben wir dem HErrn  ſterben wir ſo ſterben wir
dem HErrn darum wir leben oder ſterben ſo ſind
wir des HErrn Rtom. 14. V.7. 8. Und was wollen wir
uns bey vielen Exempeln lange aufhalten Hat doch ſol
ches unſer HErr und Haupt JEſus Chriſtus ſelbſt wohl
in acht genommen welcher als Er am Stamme des Creu

hes ſeinen Geiſt aufgeben und ſterben wolte dieſen Davi
diſchen Seufftzer zu ſeinem himmliſchen Vater mit lauter

Stimme alſo gebetet hat: Vater ich befehle meinen
Geiſt in deine Haude. Wer demnach unter uns ſich
wohl zum Tode bereiten und zu ſeiner Zeit frolich und
ſeelig ſterben wil der muß es auch alſo machen und GOtt

dem HErrn ſeine Seele treulich und fleißig ergeben und an
befehlen. Darzu aber wil nicht genung ſeyn daß man
meynet wenn man bloß dieſe Davidiſche Worte bisweilen
ſpreche und es dabey bewenden laſſe ſo habe man ſich ſchon

gut zum Tode bereitet und konte ſeelig ſterben: Nein kei
nes Weges. Denn auf dieſe Weiſe ware es eine leichte Sa
che ſeelig zu werden und in den Himmel zu kommen ſon

dern es gehoret mehr zu dieſer Ergebung wenn wir uns
damit zum ſeeligen Tode bereiten wollen davon wir aber

R jetzo
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jetzo nur kurtzlich dasjenige beybringen wollen worzu und

David im Texte Gelegenheit giebet. Anfanglich gehoret
zu dieſer Ergebung ein hertzliches bußfertiges Gebet. Da
vid betet wenn er die Worte ſpricht und ſich GOtt ergiebet!

und weiſet uns damit an daß wir mit hertzlichem Gebet
uns GOtt ergeben und uns ſo zum Tode bereiten ſollen.

Denn durchs Gebet erlangen wir viel Gutes von GOtt,
und werden von allem Ubel erloſet. Unterlaſſen wir das

Gebet wie konten wir denn des herrlichen Nutzens fahig
werden. Wir muſſen aber unſer Gebet nicht bis auf die
letzte Todes-Stunde verſpahren ſondern noch in der Zeit

und bey guten Tagen taglich und ſtundlich es zu GOtt
verrichten. Denn wenn wir hier nicht andachtig beten ſo
hilfft dort kein Klaglich-Thun mehr. Schreyet gleich det

teiche Mann in der Holle: Vater Abraham erbarme dich
mein und ſende Lazarum daß er das auſſerſte ſeines Fin
gers ins Waſſer tauche und kuhle meine Zunge denn ich
keide Pein in dieſer Flamme: So wird er doch nicht erhoret.

Die Urſache iſt leicht zu errathen. Er hatte vor ſeinem
Tode nicht fleißig gebetet vielmehr geflucht und an die
Eitelkeiten der Welt als ans Gebet gedacht; Dannenher

war es kein Wunder daß er nicht erhoret wurde. David
thut hier ſein Gebet da er noch weit von ſeinem Ende war
er wuſte wohl daß nach Gottlicher Verheiſſung ihm noch

das Konigreich werden muſte welches er jetzo noch nicht
beſaß und ein Chriſt folget ihm hierin nach und betet ohn
Untetlaß zu GOtt. Er weiß wohl daß wir alle Stunden

eines Beſchirmers Erhalters und Regierers vor unſert
Seele hier in der Welt bedurffen; Daß wir ſie nicht ſelbſt
verſorgen konnen und wie ubel wit dran ſeyn wenn wirs
uns aus eignen Krafften unterſtehen; Daß wir in ſo vie
ler Gefahr ſchweben da allerhand Feinde auf uns lauren?

Der—
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lieben Gebet als den beſten Waffen ſich verſehe. Sonderlich

weil es bry dem letzten Kampff den er mit dem Tode hal
ken muß offt ſchwer hergehet greifft er bey Zeiten zum
Gebet und bereitet ſich voraus dargegen. Derjenige Sol—

dat der nicht eher nach ſeinem Degen Piſtolen oder Flinte
wie er verſehen oder gewapnet ſey ſiehet als wann er jetzo
das Treffen ſoll angehen iſt in groſſer Gefahr. Denn er
hat nun keine Zeit mehr viel daran zu beſſern ſondern der

Feind iſt ihm zu geſchwinde auf den Halß: Und der Chriſt

ware thoricht und wurde in die groſte Gefahr lauffen
wenn er ſein Gebet und womit er ſich ſonſt zum Tode aus

ruſten ſoll verſpahren wolte bis auf die letzte Stunde weñ

er jetzo dran ſoll. Darum muß dieſes Gebet und Erge—
bung der Seelen in die Hand GOttes fort fur fort geſche
hen. Was das Leibliche betrifft daß uns GOtt erhalten/

und vor aller Gefahr ſchutzen wolle. Was das Geiſtliche
anbelangt daß Er unſere Seele mit ſeinem Heil. Geiſt
erfullen und bekrafftigen wolle daß ſie nicht durch Sünde
fich von ihm abziehe und aus ſeiner Verwahrung falle.
Daß Er uns regieren und mit allerley geiſtlichen Gutern

zu ſegnen nicht aufhoren wolle; Ja daß er unſere Scele zu
Gnaden annehmen und nach dem Tode in das Bundlein
der Lebendigen rinbinden wolle. So haben wir unſere See
ken immer in die Hand GOttes zu befehlen wie es denn
alſo zu verſtehen iſt wenn wir in unſerm Morgen und

Abend-Gebeth ſprechen :Jch befehle dir mein Leib und
Seele und alles in deine Gottliche Hande. Dooch iſt die—

ſes Gebet auch nothig an dem letzten Ende weil wir um
die Zeit nicht allein am ſchwachſten ſind unſere Seele zu

derſorgen ſondern auch wegen der groſſen Gefahr in wel
her unſere Seele in der letzten TodesNoth ſchwebet. Da

R 2 ſol
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ee. ſollen wirs machen wie unſer liebſter Heyland da es mil

ihm zum Sterben kam betete Er hefftiger und alſo nicht
eher aufhoren bis wir das beſte nehmlich die Seeligkeit
erhalten. Wenn Gefahr zur Krieges-Zeit verhanden fluch

tet das arme Land-Volck in die feſten Stadte damit es
von dem Feinde nicht moge uberfallen und um das ſeinigt
gebracht werden. Ach es mangelt unſern Seelen an Fein

den nicht die ihr nach ihrer ewigen Wohlfahrt trachten:
Es gehet der Teuffel herum wie ein brullender Lowe ſie zu
verſchlingen er ſetzt mit allen ſeinen Anlauffen in der letz
ten Noth auf uns zu darum haben wir wol Urſach mil
unſerer Seelen zu GOtt als einer feſten Burg durch an
dachtiges Gebet zu fliehen und bey GOTT Schutz zu ſu
chen: Und weil unſer ewig Wohl oder das ewige Wehe auf

unſerm Sterben beruhet und wir mehr nicht als ein eintzi—

ges mahl ſterben eiffrig zu ringen und darnach zu trachten
daß wir mogen das Himmelreich ja zu uns reiſſen und
unſere Seelen GOttes treuer Vater-Hand einlieffern.
Ferner gehort zu dieſem Ergeben daß man wie David der

glaubige und fromme Konig ſeine Zuverſicht in Zeiten
lerne ſetzen auf den HErrn den getreuen GOtt oder auf
ſeinen Erloſer JEſum Chriſtum. Wir wiſſen an dem
letzten Kampff daß wir da den Sieg davon tragen lieget
uns alles. Jn ſolchem Kampff konnen wir vor uns nicht
ſiegen ſondern wir muſſen ſiegen durch unſern HErrn JE
ſum. Darzu gehoret nun furnehmlich das Vertrauen auf
ihn als welches allein den Sieg bringet weil wir dadurch
Gottliche Hulffe und Beyſtand erlangen. Wollen wir aber
um dieſe Zeit das rechte Vertrauen auf den HErrn behalten/
ſo muſſen wir daſſelbe bereits in unſerm gantzen Leben in die

Ubung gebracht  haben. Deñ was wir nicht im Leben geler

net konnen wir im Tode nicht wol uben. Dieſes Vertrauen

auf
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auf GOtt wird furtrefflich befordert durch fleißige Be—
trachtung der Gottlichen Allmacht Gute Weißheit und
Wahrheit ja auch durch Beträchtung der theuren Erloſung

JEſu Chriſti als welches die rethten Grunde ſind darauf
wir unſere Seele ſicher niederlegen und GOtt ergeben kon

nen wie wir bereits gehoret haben. Zwar uns Menſchen
iſt dieſe Unarth angebohren daß wir uns ſelbſt am liebſten

vertrauen und meynen wir konnen uns am beſten rathen
wir waren weiſe und machtig genug alles dasjenige aus—

zurichten was wir bedurffen. Allein dieſes Vertrauen iſt
ſündlich indem ein Stuck der ſubtilen Abgotterey darin
ſtecket; Wie auch vergebens denn der ſterblichen Menſchen

Gedancken ſind mißlich und unſere Anſchlage ſind gefahr
lich Sap.9. V. 14. Oder aber wir verlaſſen uns biswei
len auf Menſchen und eine ſcheinbahre Hulffe die doch ein

Rohrſtab iſt der mcht nur zerbricht ſondern auch dem der
ſich darauf ſteiffet die Hand durchbohret. So trauet der
der eine rechte Sache hat ſeinem Aclvvocaten; Der in
dem KranckenBette lieget verkrauet dem Artzt das Leben;
Ja ein Blinder vertrauet ſich einem ſchwachen Knaben der

ihn leitet. Warilm vektrauen wir nicht vielnehr GOtt
der der Allmachtigt err in ind uns! helffen kan Der
Allerweiſeſte der unſer Noth beſſer verſtehet als wir ſelbſt?
Der Gutige Treue ulid Wahrhafftige welchen niemand
jemahls falſch befunden Wir haben ſeinen Mund in ſeinem
Wort und Verheiſſungen ſeine Hand in der That und Er—
fahrung unſers cantzen Lebens ſein Hertz in dem gecreu—

tzigten JEſu ſolte Er denn allein ſo unwerth ſeyn daß
wir ihm nicht vertrauen wolten Solch Vertrauen zu
Go—cd ſoll nun da ſeyn im Leben Leiden und Sterben.
Nicht nur/ wenn wir ſeine Hulffe vor Augen ſehen ſou—
dern wenn Et gleich dieſelbe verbirget und die Noth  noch

S ſo
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ſo groß wird. Wenn wir gleich mit Moſe am rothen
Meere ſtehen hinter uns die Feinde auf den Seiten lauter
Geburge vor uns nichts als ungeheures Meer-Waſſer
(der unendlichen Ewigkeit, ſehen ſollen wir dennoch in
den letzten Todes-Aengſten uns nicht furchten feſte ſtehen

und zu ſehen was der HERR fur ein Heyl an uns thun
werde. Ob es gleich lacherlich ſcheinet mit bloſſem glau—
bigem Seufftzen boſe Geiſter und den Tod ſelbſt zu uber

waltigen dennoch weil es GOtt geordnet hat ſoll das
Vertrauen ſeyn der GOtt des Friedes werde dergeſtalt

kemas. den Satan in kurtzen unter unſere Fuſſe tretten. Ob gleich
uns in dem angſtlichen Todes-Ringen ſo ſcharff zugeſetzt
wird daß wir druber lahm werden und bleiben ja gar ſter
ben muſſen; So ſollen wir dennoch mit Jacob das Ver

trauen haben; Der HERR werde uns ſolcher Geſtalt
ſeegnen. Ob wir gleich bey Belagerung Jericho noch
keine Apparence zur Eroberung ſehen und es faſt un
gereimt ſcheinet mit bloſſein Jauchtzen und Schreyen eint

Stadt einzunehmen dennoch ſollen wir dem trauen det
dieſe Anordnung gemacht hat. Denn es iſt gut auf
den HErrn vertrauen Pfalm. 118. v. g. Geſegnet iſt
der Mann der ſich auf den HErrn verlaſet und de
HErr ſeiue Zuverſicht iſt Jer. 17. V. 7. Die alſo in

avahren Vertrauen ihre, Seelen dem HErrn ergeben dene

iſt geholffen denn dürch Stiul-Seyn und Hoffen

v. ij.
jer werden ſie ſtarck ſeyn und uberwinden. Endlich geho

ret zu dieſem Ergeben ein eiffriger Gehorſam gegen GOtt

Denn derjenige bereitet ſich wohl und befiehlt ſeine Seelt20

thatlich der ſie ſuchet rein ju behalten von der Befleckuing

der Welt. Wie hingegen derjenige ſie GOT ſelbſt eiu
taereißt der ſie zwar mit dem Munde ergiebet unterdeſſen u

Geb
c—aber gnit allein Boſen erfullet. Soll GDtt unſer Gebet

erho
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trhoren und unſere Seele nach dem Tod in ſeine Hand
nehmen muß ſie von allem Unflath furſetzlicher Sunden

gereiniget ſehn. Wer nimmt gerne was in ſeine Hand,/
das voller Geſtanck und Unflath iſt? Vielmehr wirfft man
ſolches aus der Hand hinweg: Alſo wil auch GOTL der
HERR diejenigen Seelen die ſich hier in dieſem zeitlichen
keben mit dem Unflath furſetzlicher Sunden befleckt haben/
nach dieſem Leben in ſeine Hand nicht annehmen ſondern sam.z5.

ſie vielmehr hinſchleudern in dir Holle. v.4
Naun die ihr denn gehoret habt wie man ſich zum

Tode bereiten und GOtt ſeme Seele ergeben ſolle laſſets
doch an dem bloſſen Horen nicht genug ſeyn. Habt ihr
bisher GOTT eurr Seelen ſo noch nicht ergeben und an

die Todes-Bereitung wenig gedacht/ O ſo fanget noch
heute an dieſelbe mit rechtem Ernſt vorzunehmen und fur

ture Seele zu ſorgen!Eure Seele iſt ja das allerbeſte ver
wahret ihr die nicht wohl ſo. wird gewiß der ewige Tod
das Beſte davon kriegen. Dencket nicht ihr kontet noch
lange leben und ſey alſo noch Zeit genug daß man die
TodesBereitung vornehme und ſich GOtt ergebe. Ach
uein! Ruhme dich nicht des morgenden Tages denn
du weißt nicht avns: heute ſichnoch begoben mag. kror j.

V. l.Denn es kan ·vorAbendnoch wol anders werden
weder es am Morgen war Wir ſind alle Augenblick
zum Tode reiff genug alle Augenblick ſollen wir uns auch
darzu bereiten. Jener Judiſche Lehrer K. Klieſer, gab
ſeinen Schulern dieſe Regulr/ Daß ſie ſich einen Tag
vor ihrem Tode  zum. Tode wohl bereiten ſolten.
Und als dieſe einwendeten und ſprachen wie ſie das thun

konten Sie wuſten ja nicht  den Tag ihres Todes? Gab
er ihnenzur Antwort Durum ſorbereitet euch heute!
vielleicht ſterbet:ihr morgen. War gewiß eine recht

S 2 weiß
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weißliche Erinnerung derer wir billich nachkommen ſollen/

als die wir nicht wiſſen ob wir dieſen geſchweige den mor
genden Taguber das Leben behalten oder ſterben werden.
Meynet auch nicht es ſey alsdann damit Zeit genug weñ
ihr auf dem Tod-Bette lieget ihr wollet euch denn ſchon
GDtt ergeben. Ach alsdenn werdet ihr zu thun genug

finden mit der Welt die wir verlaſſen muſſen mit dem
Tode den wir naturlicher Weiſe haſſen und mit dem Teuf
fel welcher bey denen Sterbenden alle ſeine Liſt und Tucke!

zu verſuchen pfleget. Demmnach laſſet uns ſtundlich auf

eine gute Vorbereitung bedacht ſeyn daß wir bey der An
kunfft des HErrn wohl beſtehen konnen. Laſſet uns mit
den klugen Jungfrauen unſere Lampen wohl bereiten daß

wir bey der Ankunfft des Brautigams nicht verſtoſſen wrr
den. Laſſet uns alle Tage unſere Rechnung halten damit
der reiche Mann uns als ſeint Haußhalter nicht dermahls
eins abſetze. Laſſet uns unſere Seelen bey Zeiten GOtt
ergeben und in Sicherheit bringen damit ſie nicht verun
glucken. Und weil unſere Kraffte nicht hinlangen unſert

Seelen dem HeErrn wie wir ſolten zu ergeben vielweniger
ſie ſelbſt zu verwahren ſo laſſet uns den treuen GOT S
fleißig anruffen um den Geiſt der Gnaden und des Gebet
tes um wahres Vertrauen auf ihn um den rechten Geho

ſam nach ſeinen Geboten einher zu gehen ſo wird Er ſei

a. Cor. J.
V. I.

nen Heil. Geiſt geben uns die ihn darum bitten und mit
demſelben die Krafft daß wir uns von aller Befleckung des
Fleiſches und des Geiſtes werden reinigen und fortfahren

konnen mit der Heiligung in der Furcht &Ottes  und unt
ihm alſo wurcklich ergeben.

Aber wie viel ſind derer leider! welche ſich auf den
v

to »d
8—

5

Tod wenig bereiten  und an hre Srelen gedencken. Virl
bedencken nicht daß ihre: Srelt ein wirhtiges Emt ſen

LKhri



Lhriſtus hat einmahl die gantze Welt und eine Seele eines
tinigen Menſchen gegen einander auf die Wage geworffen.

Und ſiehe das war der Ausſchlag welchen Er davon gab:
Was hilffts dem Menſchen ſo er die gantze Welt gewunne
und nehme doch Schaden an ſeiner Seele? Ach ja wie“atinus.
theuer iſt eine Seele! GOtt hat ſie ſelbſt nicht nur erſchaf
fen ſondern auch wieder erkaufft und das nicht mit Gold

1. Petr. i.oder Silber ſondern mit ſeinem theuren Blut. Und da e.. v.
Er keines hatte iſt Er darum ein Menſch worden damit
Er Blut haben mochte daſſelbe zu vergieſſen für unſere
Sunden. Und dennoch ſind ſo viel die hieran nicht geden
cen noch ihre Stele GOtt befehlen ſondern ihr N)Natum
bloß auf das Zeitliche ſtellen darnach lauffen und rennen
ihrer Seelen aber gantz vergeſſen von welchen es recht;
heiſſet wie wir in der Chriſtlichen Verſammlung ſingen:

Einer ſchafft diß der ander das/
Eeiner armen Seelen er gantz vergaß.

Ja wol gar an Statt daß ſie mit David GOTTS ihre
Seele ergeben ſolten ſolche dem Teuffel dem ſie in der
Sunde als treue Knechtedieuen anbefehlen und uberge
ben. Wie denn viel ſolchet bbſen Menſchen gefunden wer

den/ die ihre Seele liederlich verſchwehren und die er

ſchrokliche Worte von ſich horen laſſen: Der Teuffel ſolle
ſte holen: Die alley Beten aus den dlugen ſetzen und in
dörſttztichen und wiſſruitlichen Sunden ſo lange verharren
bis fie vbin Tode bereilet iderden. Orwie wirds ſolchen
Kuten zulchzt ergeheit! Nicht anders wie dem Saut von
velchem es heißt: Er ftatb in ſtiner Meiſſethat. Sie wer! gren
defr ein Ende mit Sthreſlen nehmen und an den Drt kom
ülen wo tit Leih und Seel mijf Leiden ſeyn ohn Unterlaß

die ewige Pein und mag doth nicht verbrennen.

T De
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Denen aber welche mit David gedachter Maſſen ihrt

Seelen GOTT dem HErrn befehlen bleibt der Troſt daß
ſich GOTT ihrer Seelen hertzlich werde annehmen daß
ſie nicht verderbe. Und das zwar vor in und nach ihrem
Tode bey ſo vielen Anfechtungen Verſuchungen und Ver
folgungen; Da wird Er ſie nehmen in die Hande ſeiner
Gottlichen Vorſorge daß ſie kein Fall wird ſturtzen
konnen wie groß er iſt Pſalm. 62. V. z. Jn dem Tode
da wird Er ſie mit ſtarcker Hand reiſſen aus des Todes
Band und zu ſich nehmen in ſein Reich da ſie ſoll mit
Jhm zugleich in Freuden leben ewiglich. Nach dem Tode
da wird Er ſie laben und erquicken daß ſie das Leben und
volle Gnuge haben ſoll Joh. 10. V. 1. Dieſes zu erlan
gen ſeufftzen wir zum Beſchluß:

HErr meinen Geiſt befehl ich dir
Mein GOtt mein GOtt weich nicht von mir

Rimm mich in deine Hande
O wahrer
Aus aller Noht

Hilff mir am letzten Ende!

Amen.
Nun der HErr der wahre getreue GOCd  hat auch aus
aller Noth an Jhrem Ende geholffen die Eingangs Hoch

gedachte unſere Wohlſelige Drau Dechantinn,
Wie dieſelbe ihre theure Seele ihm zu ſeiner Gnaden
Hand befohlen und ergeben alſo iſt Sie nun auch wohl
gefahren nemlich in GOttes Hand wo ſie keine Quaal
anrühret. Hier iſt Sie abgewaſchen geheiliget gerecht
gemacht durch JEſum Chriſtuin und dürch den Geiſt Got

tes
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tes. Nunmehr iſt Sie verklaret und leuchtet wie die Son
ne  in der Hand ſeiner unausſprechlichen Glorie Ehre und

Herrlichkeit da Sie von keiner Angſt Noth und Jammer
mehr weiß indem Sie der HErr JEſus gefuhret hat aus
dieſem Jammerthal und geſetzet in den ewigen Freuden

Saal. Von Dero Ankunfft Leben und endlich ſeeli
gem Abſchied Chriſtlichem Gebrauch nach noch folgen—

des zu verleſen iſt:

J Dechantm Abkunfft und Chriſtlich gefuhr—do tem Wandel dieſer Gedachtniß:Predigt beyzu

fugen ſo iſt in Betrachtung beydes allhier Manniglich
zur Gnuge bekandt nur noch mit wenigem zu gedencken;
Daß ihr ſeeliger Herr Vater geweſen

Der Wohlgebohrne Kerr Melchior von Kunicke auf
Ferbitz /j Satzker und Kartzau Erb-Herr des Havelandi
ſchen Creyſes Director, und bey der Loblichen Mittel

Marckiſchen und Ruppiniſchen Landſchafft Verordneter

zum Groſſen Ausſchoß.
Die Jerau Mutterſ Mruau: a nna Wophia von

Srotten aus dem Hauſe Badingen.

Die zwey GroßVater und Groß

Mutter.
Der Hert Groß-Vater vonVaterlicher Linie, Herrll—
brecht von Kunicke auf Ferbitz Satzker und Kar

tzau Erb Herr.Die Frau GroßMutter Nrau Sliſabeth von Fooppe

lauen aus dem Hauſe Mullenbeck in Mecklenburg.

T 2 Der

Jas nun annoch von der Hochſerligen rau krnso—
L— NALIA.



76 PERSONALIA.Der Herr GroßVater an der mutterlichen Seite FFerr
Gevin Frriderich von Srotte auf Badingen und

Himmelpfort.Die Frau Groß-Mutter von dieſer Seite Frau Sya
von Klibbeck aus dem Hauſe Glinicke.

Die zwey Elter:Vater und ElterMutter

vom Vater.
KNerr Melchior von Cdunicke auf Satzcker  Karlzau

und Eichſtadt Erb-Herr.
rau Sliſabethvon gacken aus den Hauſe Stulpe.
gferr Jicke von Kdoppelau auf Mullenbeck.
Erau dhnna von Wewerneſt aus dem Hauſe Zuckow

in Mecklenburg.

Die zweyElterVater und ElterMutter
von der Mutter.

gerr Woam von Drotte Churfurſtlicher Branden
burgiſcher Geheimbter Rath OberHofMarſchall und

Ambts-Hauptmann!zu Jehdenick aufr Badingen
und Himmelpfort Er err.

Kran Gucia von Kchuleuburg aus dem Hauſtd6J

Botzenburgi l

Merr Weorge von Mibbrckt Churfurſtlicher Brandenſ

burgiſcher Rath und Dber- HofMeiſter des St. Jo-
adviniter Ordens Atitter und würcklicherComptor
gzu. Nimer; AlubtHauptinann zu Spandau auf

Ribbeck Glinicke Duratz Seefeld ErbHerr.
grau dnnd bn dpahren aus denn Haufe Lichte
fetwe /Churfur liehe etndenbutgiſche Oof· Meiſierin.

Die
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Die vier Ober-Elter-Vater und Ober—
Elter-Mutter/vom Vater.

Kerr Achim von Fimitke auf gahker gartzau
und Eichſtedt Erb-Herr.

Frau VKatharina von Wroſicken aus dem Hauſe

Ketzſchier.
Kerr Otto von Kacken  auf Stuppen.

Frau FHypolita von Varen.
Kerr Nermann von Kooppelau auf Mollenbeck.

Mrau gbnna von Fdotzbaden.
Kerr Frriderich von Bewerneſt auf Zuckau.

Frau Jedwig von Belauen.

Die vier Ober-Elter-Vater und Ober
Elter-Mutter von Mutterlicher

Kerr dam von Drottte der ältere auf Badingen
und Himmelpfort Kayſers Perdinandi J. und des
Heil. Rom. Reichs Feld Marſchalt und Sr. Chur
furſtlichen Durchlauchtigkeit zu  Brandenburg Joa-
chim 1l. Glorwurdigſten Andenckens Geheimer
Rath und OberOofMarſchall. 5e

u Frau



Krau Margaretha von Rronhofen.
Kerr Sevin von gchulenburg auf Kotzenburg

und Oppendorff Erb-Herr.

Frau Fllſa von Quikau.
Kerr Matthias von Ribbeck auf Glinicke Duratz

und Seefeldt.
Frau Jedwig von Zachau.
gherr Nhriſtoph von Gparr auf Lichtenfelde und

Promden.
Drau Flſa von Glanſen aus dem Hauſe Witt

birtzen.

Abnd ſeynd alſo der Kochſeeligen Frau
Dechantin Eitern und Vor-Eltern

geweſen

Von Vaterlicher Seite:
Die von Hunicken.

von Broſecken.
von Hacken.

2214

von Bahren. Jvon Koppelan.
von Kotzbaden.

von Bexerneſt.

 von Belau.
i.
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Von Murterlicher Linie:

Die von Trotten.

von Fronhofen.

von Schulenburgen.

von Quitzauen.

von Ribbecken.
von Zachauen.

von Sparren.
von Flanſen.

Als nun aus dieſen alten Geſchlechtern die Hoch
ſeelige Frau am 29, Julii 1629. auf dieſe Welt geboh

ren iſt ſelbe ſo fort durch die heilige Tauffe von Sunden
gereiniget worden und hat den Nahmen Sva WSatha
rina empfangen zu einem Vorſchein daß der Hochſte
GOLD Dieſelbe durch mancherley Creutz und Leiden
von denen SundenMangeln worin die erſte Eva das
menſchliche Geſchlechte und mit ſelbigem die Hochſeelige
Frau geſturtzet/ auf das Verdienſt Chriſti reinigen und

alſo dieſe beyde Jhr mitgetheilte Nahmen Chriſtlich ver
einigen wolle; Dann kaum hat Sie die allerzarteſten
Kindes-Jahre zuruck geleget ſo hat Jhr der Tod alſo—
fort im Dritten Jahre Jhre Frau Mutter weg- und mit
derſelben die trene Sotgfalt vor Jhre Erziehung genom—
men/ ſo daß Jhr Hochſeeliger Herr Vater gemußiget wor—

den dieſe ſeine liebſte Tochter frembder Aufferziehung

U 2 und
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und da ſolches in ſeinem rigenen Hauſe nicht wohl ange—
hen wollen einer guten Freundin Der Frau Wittwen

von Schulenburg anzuvertrauen welche auch dieſelbe
zwey Jahr lang wohl gehalten und ſo lanare die Mutter
Stelle Chriſtlich vertreten bis der ſtelige Herr von Hu—
nicke beſchloſſen ſih anderweit mit einer von Broſicken

aus dem Hauſe Ketzur zu verheyrathen; Die ihrer mut—
terlichen Pflicht nachzukommen unſre Seclig-Verſtorbene

wieder in ihres Herrn Vaters Hauß genommen auch
unter ſorgfaltiger Auffſicht zu allen Jhrem Stande
gemaßen Chriſtlichen Tugenden angehalten. Als aber
der Hochſte Anno 1650. den Herrn Vater aus dieſer
Welt gefordert und unſere Hochſeelige rau Dechan—
tin dadurch in den volligen Wayſen-Stand geſetzet wor
den dabey es das Anſehen gewinnen wollen als ware
Sie bey damahligen ohne des kunmerlichen Zeiten gar
verlaſſen iſt das Hertz Jhrer Frau Mutter Bruders Herrn
Botho von Trotte dahin bewegt worden daß Er dieſelbe

nicht nur zu ſich genommen und viel Jahre verpflegt ſon
dern auch endlich durch eine anſtandige Heyrath vollig

verſorget. Denn nachdem der Hochwurdige und Hoch2

Wohlgebohrne Ferr WBeorge Dhriſtoph von Worne
HochAnſehnlicher Dechant bey der Stiffts-Kirchen zu
Brandenburg auf Dieſelbe eine eheliche Affection.
geworffen und Sie hinwiederum mit Conſens Jhret.

geſambten Verwandten Jhr Hertz zu dieſer Liebe gewen
det; Jſt Sie mit ſelbigem am Tage Martini 1660. auf
dem Dohm zu Brandenburg vertrauet worden hat auch

mit dieſem Jhrem Ehe-Herrn bis ins Achtzehnte Jahr in
Friedſahmer und vergnugter Ehe gelebet worinnen der

Hoch
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Hochſte nebſt anderm HaußSeegen Jhre Gluckſeeligkeit
auch ſonderlich darin vermehret daß Er Jhre Ehe mit
drey Kindern geſeegnet davon der eine Sohn George
Chriſtoph von Gorne zwar im funfften Jahre ſeines
Alters vor ſeinen liebſten Eltern vor weg gegangen es
hat aber die bey denen ubrigen Kindern gute Anzeige von

kunfftigen Gluck- und Ehren-Standen des erſten Verluſt
bey denen daruber betrubten Eltern umb ein groſſes ge—

mindert; Wie dann durch gute Aufferziehung und ange—
wendete treue Sorge die Hochſeelige Frau erlebet hat
daß die Frau Tochter Frau Eva Catharina nicht allein
zum erſten mahle an den damahligen Chur-Brandenbur—
giſchen General Major von der Cavalierie dem Herrn
von Strauß verehliget ſondern als auch dem Hochſten
es gefallen dieſe gluckliche Ehe zu trennen und den Herrn

von Strauß aus dieſer Zeitlichkeit zu nehmen zum
andern mahle an Herrn LCarl Gottfried Boſen Seiner
Konigl. Majeſtat in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu
Sachſen Geheimbten Rath und itziger Zeit Abgeſandten
zu Regenſpurg auch CreyßHauptmann zu Meiſſen
vermahlet worden und begleitet ſelbe numehro nebſt dem

noch einigen Herrn Sohne: Herrn Friderich von Gorne
Seiner Konigl. Majeſtat in Preuſſen Geheimbte Rath
Cammer-Præſident der Chur-Marckiſchen Ambts—
Cammer Dohm-Dechant bey der Stiffts-Kirchen zu
Brandenburg und Hauptmann des Landes und der
Aembter Breßkau und Storkau Jhre ſeelig verſtorbene

Frau Mutter zu ihrer Ruheſtat. Jnzwiſchen hat es
doch an Creutz nimmer gefehlet worunter inſonderheit
zu rechnen daß die ſeelig Verſtorbene Anno 1680.

æX ihren
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ihren geliebten Ehe-Herrn Herrn George Chriſtoph von
Gorne verliehren muſſen und ob wol dieſer Verluſt
durch der geliebten Kinder Anwachs in etwas gemildert
worden haben ſich doch bey herannahendem Alter neue
traurens-wurdige Zufalle ereignet indem die Seelig
Verſtorbene allbereit vor 16. Jahren durch eine lange
anhaltende Kranckheit ſich des Lebens erwegen und zu
ihrem Abſchiede ſertig halten muſſen. Da aber der
Hochſte Jhr damahln ſo gnadig erſchienen und Sie ſo
zu ſagen dem Tode aus dem Rachen geriſſen hat Sie
auch ſolch Jhr wiedergeſchencktes Leben mit hertzlichem

J
demuthigem Danck demſelben gewidmet und was noch

an Lebens-Zeit hinterſtellig geweſen in der Stille und
J Khriſtlicher Gelaſſenheit durch Erziehung ihrer Kindes-
5. Kinder und Beyrathung in haußlichen Verrichtungen

als weit es Jhr Zuſtand leiden wollen allen zu einem
guten Exempel unter Gebeth und Leſen zugebracht bis
endlich bey herankommendem hohen Alter und zwar ſon

derlich in denen letztern Jahren die Kraffte dergeſtalt ab

genommen daß Sie faſt die meiſte Zeit Bettlagerig blei
ben muſſen da Sie dann beſcheidentlich der Gute des
HErrn erwartet und dieſelbe hierin geprieſen daß der
Hochſte Jhr in dieſer Zeitlichkeit ſo viele Jahre zulegen
wollen; Und ob Sie wol aus Chriſtlicher Pflicht Jhre
matte Lebens-Geiſter zu ſtarcken ſich einiger Medcica—
menten bedienet; Solche auch dann und wann guten
Effect gethan ſo hat Sie doch wol gemercket daß es
fich nunmehr mit Jhr zu einem ſeeligen Abſcheide anſchi
cken werde daher in ſolcher Erwegung ſich in hertzlicher
Buſſe zu GOtt gewendet und umb ein ſeelig Ende gebe-

then



PERSONALIA 83then welches Sie auch nach zehntagigem beſtandigem
Bettlager wobey Jhre vorige Kranckheiten ſich zu harter
Bruſt-Beſchwer angeleget erhalten und iſt am vergan

genen zo. Auguſti, nachdem Sie ſonderlich in dieſer
Zeit mit Singen und Bethen in Aſſiſtentz ihrer theils

anweſenden Kinder und des Herrn Predigers dazu wohl
bereitet worden ſanfft und ſeelig eingeſchlaffen; Nachdem

Sie Jhr Leben auf Ein- und Achtzig Jahr und funff
Wochen gebracht. GOLCd der die durch muhſeeliges
Leben abgemattete Seele nunmehro mit unausſprechli—
chen Freuden erquicket wolle auch denen hinterlaſſenen

Kindern und Kindes-Kindern in Jhrer Trauer Troſt
und Erquickung geben uns alle aber bedencken lehren

daß unſer Leben ein Ziel habe und wir davon

muſſen.

5 S
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